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Die 1ssı1ıon als ekklesiologische Thematık

Der vorliegende Beitrag möchte die Bedeutung der einen Heilsa  rag empfangen; damıit scheint der
ission als ekklesiologische Thematik and fol- Gegenstand erschöpfend behandelt TSt 1m YA-

gender Punkte aufzeigen: DIie Ekklesiologie Be- sammenhang mM1t der rage der Amter taucht das
ginn des Jahrhunderts, die Mission un die Hal- ema « Mission», ogleichsam ande, wieder

auf, und ‚WAaT 1m Hinblick auf die Htase; welchetung der Päpste als Gegebenheiten der rche, die
Miss1ion als 1CUu auf kommendes ekklesiologisches die Kirche be1 der Austeilung der Gnade und
ema und die Ausweltung des Missionsbegrifis. Sakramente spiele. Der USdruC « Miss1o0n»

kommt el reilich niıcht VOL, ihn wendet 1iNaß

1: DIE EKKLESIOLOG EGINN
1Ur auf ferne Länder al in die die NO ihre  b MiI1sSs-
s1ionatre aussendet. uch die durch die gyroben KEnt-

DES 20.JAHRHUNDERTIS deckungen des 16. Jahrhunderts ausgelöste Mis-
Stets Wr sich die ı0O} des uftrags Christ1 be- sionsbewegung hatte sich, merkwürdig N

wußt, se1ine Sendung immer wieder W ktuali- ngt, auf die Ekklesiologie kaum ausgewirkt;
sieren, den Menschen die Heilsbotschaft VCI- dies Jag Zu Teil daran, daß Reformation und (Ge-
künden und S1e in Jesus Christus ”1ısammMenzufüh- genreformation als schwere dorgen auf der K irche

lasteten, teils kam aher, daß man sich die WeltICH, damıit eines ages es in ihm als dem aup
zusammengefaßt sel. Das Bewußtsein dieser Sen- zweigeteilt vorstellte : auf der einen Seite die christ-
dung und ihrer Auswirkung auf die Ekklesiologie liche Welt oder die CHE, aufder anderen die Mis-

sionsländer oder die heidnischen Länder.2 Kurz,hatte jedoch Beginn dieses Jahrhunderts nicht
mehr seine volle Ausstrahlungskraft. DiIie undifie- die Tatsache der Miss1ion un:! ihre  ra Aufgabe ließen

die Kirche selbst unberührt; S1e brachten keine Kr-renzierte Behauptung, die C se1 für alle Ge-
biete zuständig, hatte den Missionsgedanken der verschiedenen Kapitel der Ekklesio-
sehr verblassen lassen, daß die gesellschaftlich VerLI- ogle m1t sich. er WL auch ein Protestant,

Kirche 1U noch VO  - ihren Rechten un Voll- atrnek, der die Missiologie als eigene w1issen-
machten eDraucC. machte. schaftliche isziplin 1NSs Leben rief un: die ersten

In den Traktaten der Ekklesiologie, 1n rtikeln gyroßen katholischen Missiologen, chmidlin und
arles, in S1e einführte.und populären Schriften ber die C AusSs dem

I un Beginn des z0o. Jahrhunderts spielt der
Missionsgedanke pra  SC. keine Rolle.1 Man be-

DIE I1SSION RD WILE DER EINE
enNu sich mit der Feststellung, die Kirche habe

LOGISCH DEUTSAME

merkung der Generalredaktion:

meinen aber, daß der deutsche Leser für das Heranziehen franzö-
Das Bqlletin kondensiert ZWal NULr französische Literatur. Wır Se1it Ende des Jahrhunderts WAar die 1ss1ion-

sischer Literatur besonders nkbar sein würde. nächst NUur ein entscheidender  E Faktor des kirchli-
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chen Lebens 7u dieser eit standen die rchen /a NNeue Kontaktaufnahme mıl der Wl als
1in Auseinandersetzung mit der W elt als ganzer IN der eRKRlesiologisch bedeutsame Tatsache
Gesamtheit ıhrer historischen und sozialen NIWICRIUNG.
Diese Situation wurde dadurch herbeigeführt, daß Die N atung der Miss1tonsthematik in der Ekkle-
nNnNeEUC Weltstrukturen auftraten, die ihrerseits aufdas siologie unls somit dazu, die konkrete Wirk-
Selbstbewulitsein des philosophischen und w1issen- lichkeit untersuchen und unls mi1t den IThemen
schaftlichen Denkens ZUrT elit des TASMUS und befassen, in denen das Leben selbst Zu Aus-
Galile1 zurückgingen. TITuC kommt

In prophetischer aul erkannte der Priester s Die AaLNOLISCHE ARLHOn Wr wesentlich ein Vor-
Lamennal1s, daß die NCUE Missionssituation, VOL die Sang, in dem sich der Christ seiner selbst als C(,hrist
sich die Kirche gestellt sah, 1ne völlige Erneue- IM der Wel+ bewußt wurde; dies spiegelt sich -
rung ihrer pastoralen ethoden bedeute Der Fehl- nächst in den TLermin1 der Eruderschaft und YODE-
schlag seines Versuches, der ebensosehr seinen TUNZ, verbunden mMI1t einem Uynamismus der Ge-
eigenen Unzulänglichkeiten 7zuzuschreiben WAar meinschaft, einer unnhe!l: un: Freiheit, w1e sS1e
wI1e der Tatsache, daß die Kirche in relig1öser Hın- im Schlagwort: «Wır machen 1USCIC Brüder,
sicht och nicht reif Wafl, astete leider alle Menschen, wieder Christen» DUuSdruc.
cschwer auf dem anzech I9 Jahrhundert; DA 'Teil kommen. Mission der Kirche geschah dort, die
WAar ohl uch dieser ehlschlag dafür verantwort- Lazen in der Masse gegenwärtig waren.>

lich, daß die Theologie dieses Jahrhunderts 1n FC- DIe 7welite die Arbeiterpriester.
wisser Hinsicht nicht aufgeschlossen WT, Ebensowenig w1e die Katholische Aktion WT S1e
Die Forschungen der übinger Schule, welche die das Ergebnis eines Missionsplanes oder einer Or-
Mission durch ine Wiederentdeckung einer christ- ganisation, sondern einer Begegnung mit den

Menschen.en We der Geschichte hätten kön-
NCI, ührten keinem Ergebnis.* DiIie Erfahrung der Priester, die den Arbeitern

Dennoch wirkte sich die Umgestaltung der ach Deutschland gesandt wurden, ZeISTE, daß die
nach un! nach auf die rtchen auS; e1 kam die Kirche VO  - den Massen und abgeschnit-
HNGCUC Missionssituation der Kirche in drei CN mit- ten Wafl, daß der schon VOIl der Katholischen Ak-
einander zusammenhängenden Tatsachen ZuU tion wahrgenommene nglaube nicht infach ein
Ausdruck die Katholische Aktion, S das Ex- Zerbröckeln der Grundmauern der Kirche WArL,.

Wır standen mitten in einer stürmiıisch sich entwik-periment der Arbeiterpriester, die ökumenische
ewegung. Ihre Bedeutung erg1bt sich dar- kelnden Welt, einer festgefügten Industriekultur,

die einen Menschen formte. Die Kirche inauUS, daß das ON7z1 sich ihrer annahm und ihre Un-
tersuchung anordnete. dieser Welt gegenwärtig machen, was 1Ur ÜUrC

Diese drei Phänomene warfen ein völlig Arbeit und ine Lebensgemeinschaft mi1it ihr mMOg-
pastorales Problem auf un: wirkten sich entsche1- lich WAarL, drängte sich als ine Forderung der HNRAar-
dend auf die Ekklesiologie AaUSi NaALION auf; e1 ging niıcht darum, Menschen in

In den unscheinbarsten hänomenen wurde die die Kirche zurückzugewinnen; die C atte
Kirche als in rage gestellt, WOoO 11Ur sich Ja in diesen Kreisen noch al nicht inkarniert.

1elmenr setzte sich der Gedanke urc. die Kirchenige Menschen davon betrofifen Cmu,; urc. S1e
hindurch wurde INa sich allmählic des TODLEMIS durch das Priestertum in ihnen inkarnieren,
der Kirche IN der W elt bewußt, indem mMan die eigene heimisch machen, S1e IM Aze Welt eEiINZUPflanZzen
Situation NECUu bestimmte, SC sah un: NECUu rlebte. oder sS1e nNeu —C entdecken. Dieser letztere Ausdruck

Dieses historische eschehen traf auf eine KIr- versuchte jene in dieser Welt immer schon 11WC-

cCHhe; die sich wieder auf ihre biblischen, patristi- sende Naı einzufangen, die 1n dem aße zutage
schen, liturgischen un! theologischen Quellen be- trat, 1in dem die Arbeiterpriester Fuß faßten;
5Sann. Die Wiederentdeckung der Wissenschaften wollte verständlich machen, daß die Kirche dort
VOmM Menschen, VOT em der Anthropologie un:! nicht ihr altes, VO  @ einer VErSANZCNCHN Christenheit
Soziologie, xab ihm außerdem Antrieb und ermOg- geformtes Gesicht tragen würde. Und och bevor
lichte uch MEUE Interpretationen und Stru  urbil- diese Gnade ganz sichtbar wurde, zeigte sich,

dank des Samenkorns dieser Prester, das 11adungen.
die Erde senkte, uUurc. ein Wachstum Von

INNECN her, die Gemeinschaft mMi1it dieser Welt in
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inemu 1C S1e wurde dem Priester nicht Botschaft allu:  assend ist) NX die Gliedkir-
mehr Ur«c christliche Institutionen oder eine hen des Okumenischen Rats deren einer
christliche Gemeinsamkeit vermittelt, die viel- Katholizität mit immer höheren Anforderungen.
leicht schon ange nicht mehr xab, sondern sS1e. voll- So wIlies uch S1e mMI1t araufhin, daß die Mission ein
ZOY sich 1N einer Schicksalsgemeinschaft, die ihren vol- ekklesiologisches "IThema ist.38
len Tribut einforderte, als einige Priester 1n den De- Bevor S1e jedoch ein ekklesiologisches TIThema
portationslagern starben. Von da her LAC die WAal, Wr S1e 1ne Tatsache der charismatischen Kir-
Idee urCc sich VO den chris  chnhen Formen und Che, ein Geschehen, das se1it dem z2. Vatikanischen
einer gewissen Institutionalisierung der Kirche (e)aVAl in seiner wahren Dimension fenbar wiIird:
lösen.® VO  D aps Johannes AT als ein wirkliches Pfing-

So machten Priester und Latien die Entdeckung, sten gewollt, entdeckt dieses Konzil 1in seiner 1efe
S1e einer Welt gegenüberstanden, deren Ent- ufs NECUC den Sinn für die Miss1ion, für die Verkün-

wicklung VO  ’ 11U.  3 die Zukunft bestimmte; sS1e digung des Kvangeliums, die Beziehung der Ka-
sahen die Kıiıirche IM P’ustand der ZSSIOR. Diese For- holiken «den anderen » (Christen, Gläubigen,
mulierung, die M.-D.Chenu auf einer Tagung in Ungläubigen); entdeckt EIMNCUL,; gleichsam SPON-

tan, 1n demselben Geist, der beseelt, den StromListieux Juli 1947 vorschlug, brachte die ekkle-
siologische Dimension jener Entdeckung der Ar- der großen katholischen Tradition, indem der
beiterpriester Zu usdruck.7 SANZENC die mwälzungen der Welt allmäh-

Der Schmerz, den die Mitglieder und leitenden ich Zzu Bewußtsein bringt.
Persönlichkeiten der ÖRumenischen CWEDUNG ber die
Kinstellung des KExperimentes der Arbeiterpriester k Die Haltung der Päphste als eINE Gegebenheitmpfanden, ieß deutlich werden, w1e sechr sich die der KircheChristen VO dieser missionarischen Pionierarbeit
betroffen ühlten. {Dieses Gefühl ist VCI- Die Päpsteendie missionarische Tragweite die-
ständlicher, als sich der Ökumenismus, 1m Zusam- SCLI orgänge rechtzeitig egrifien, selbst WenNnn Ss1e.
menhang mit der Situation, VOTL die sich die oylaubten, die ewegung der Arbeiterpriester
rchen se1it eginn des 19. Jahrhunderts gestellt scharf stoppen mussen, S1e vertiefen un!
sahen, AUS einer wesentlich missionarischen Per- ausreifen lassen.
spektive heraus entwickelt hat. Indem die 1ss1on Die Haltung der Päpste se1it 1US TL ist ein Wel-
auf die « Evangelisation der Welt 1n dieser (senera- teLs nıcht übersehbarer, ekklesiologisch bedeut-
t1ion» hinarbeitet und durch kleine Laiengruppen Faktor DIe Ernennung der ersten chines1i-
1“LCUC Missionsunternehmungen und die « Jungen schen 1ScChHNOTe (1926) durch 1US X die Impulse,
Kirchen» gyründet, oftenbart S1e die 1NS- die der gleiche aps der spezlalisierten Katholi-
1C  e1i des Strebens nach Einheit; gleichzeitig schen Aktion vab, die Aufmerksamkeit, die 1USD

len Kultursachbereichen und len Gebietenwirft S1e damit das Problem der Beziehung VO

Kırche und 1n seinermchwere auf. )a- menschlichen Wirkens entgegenbrachte 1n der
her Wr uch seit der Internationalen Kontferenz der orge, die Gegenwart der Kirche utrc die Stimme
Missionsgesellschaften Edinburgh (1910) die des Lehramtes in diesen Bereichen sichern die
Missionsbewegung die treibende TA: der Aufhebung der Bulle ene: S  < (1742)s die
ökumenischen Bestrebungen. Die Vollversamm- 197 a  re lang ein tragisches Hindernis für die
Jung eu-Delhi (1961) eschloß die ingliede- Missionierung Chinas? bildete, die durch ohan-
rung des InternationalenMissionsrates 1n den Öku- 11CSs >& CHAM 1CUu aufgenommenen Beziehungen den
menischen Rat der Kirchen un proklamierte da- etrenNnNteEN Kirchen undZnichtchristlichen Welt,
mıit, daß das Problem der Kinheit 1Ur 2AUS mM1SS10- die Reisen Pauls NL der den 0g außerhalb des
narischer 1C gelöst werden könne. DIie gemei1n- offiziellen Rahmens suchte, unı nicht uletzt das
SaiIne ahrung der Christen, die darauf bedacht Konzil selbst all diese Tatsachen en dazu be1-
I, in Gemeinschaft die ihnen VO der Welt > daß in  - sich über die wahren IIımen-
gestellten TODIeMEe sehen, hatte schon für sich s1io0nen der Sendung der Kirche klar wurde. Dar-
selbst ine missionarische Symbolbedeutung. ber hinaus ist jedoch nützlicher zeigen, w1ie

Die konkrete Wirklichkeit der Mission (der « Jun- die gleichen Päpste die Auswirkung der Miss1ion auf
SCH Kirchen» WI1Ie uch der anderen rchen, die die Ekklesiologie klar gesehen en
sich immer bewußter wurden, daß die christliche Von 1US möchten WIr drei Aussagen  S esthal-
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ten, welche die ission wieder 1n die Ekklesiologie Dies bedeutet aber nıcht Modernisierung und An-
eingliedern Zunächst die eindeutige Anerkennung pasSSung der Methoden, sondern den Versuch, sich
der missionatischen Bedeutung des christlichen Vol- der aNzZCH Weite der Sendung der IC bewußt
RS einer Zeit, in der Missionare 11U7 eine für werden, die den Weg ZuUur EinheiterMenschen
ferne Länder ausgesonderte Kategorie VO  D rie- vorbereitet; durch S1e und dank des Lichtes Christi
stern CIl « Die Katholische Aktion untersche1- werden sich die Menschen «bewußt, WAas S1e eigent-
det sich nicht VO  - der der IC übertragenen ich S1ind».14 Kr siecht IsoCund Welt als Zzwei
göttlichen Sendung och VO  - deren Apostolat. y LO ewegungen, die einander nicht widerstreiten, SOMN-

Von der gleichen 1C. her bringt der aps wieder dern sich gegenselt1g anerkennen. er musse
die Finalıtät der Kirche ZUT Geltung: S1e ist für die inan uch die Runzeln der ICbeseitigen, damit
Menschen da, Ss1e VOTLT Introversion bewah- S1e. ÜTE die Talit ihres Beispiels alle Menschen

mitreiße.HCT «Nicht die Menschen sind für die TC. SC-
schaffen, sondern die RC für die Menschen. »11 Paul V seinerselits hat bereits die Umrtrisse einer
Die Kıiırche ist 11U1 ein «provisorisches Mittel W1Ee Theologie der HC aufgewlesen, 1n welcher der
jedes Mittel s1e hat das oleiche Ziel WI1e die Men- Dialog mi1t der Welt ein Wesenselement darstellt.
schen, die in sS1e eingegliedert sind un! 1Ur in ihr Im ückgri1 auf die intultiven Einsichten 1uUSs XL,

ZUr ntfaltung kommen».12 bekräftigt CT, daß dieC«nıcht selbst ihr eige-
WO. verfrüht ware, AaAus dem gigantischen 11C5 Ziel ist, sondern Yanz UTC Christus, 1n Chri-

WerkPius xIi1L.schon jetzt CcNliusse zıehen, möch- STUS und für Christus da sein möchte; ebenso möch-
ten WI1r doch wel charakteristische Züge hervor- S1e Sanz den Menschen gehören, bei ihnen se1n
en Die 072e, VOLI lem utrc ine Ausdeh- unfür sS1e dasein 16 In der gleichen Richtung
NUuNS der lehramtlichen Sendung der X einige Monate VOT seiner Wahl 1N Mailand
den ntwicklungen des modernen Menschen ZC- «Wenn sich die C der Welt öfinet, Aindet
enwärtig bleiben, die Universalität der Kir- Ss1e ihr eigenes Wesen. während die irche, die
che wahren; und die 072e, dieser Sendung ine sich selbst sucht, die Welt sucht» ;17 daraus EenNTt-

hierarchische Struktur geben, S1e definieren pringt die Idee VO  } der Kıirche als dauerteig:
und deren sichtbare Grenzen abzustecken (deshalb «Sie löst sich VO der profanen Gesellschaft und
wurde auch das Missionsthema 1in der Enzyklika erscheint gleichzeitig als lebendiger Jauerteig, als
«Mysticı Corporis» sehr knapp behandelt). Heilsinstrument für diese Welt; entdeckt und

umschreibt s1e ihre endung. »18Die Öffnung ZWelt hıin, die sich unter Oohan-
1168 CN vollzog, einer dynamischeren So richtete sich VO 1US C bis Paul VL,. die Auf-
Auffassung VO  - der Sendung der NC} In seiner merksamkeit mi1t größerer Eindringlichkeit als Je
Eröffnungsansprache des Konzils lassen sich ZWweL auf das Problem der Sendung der FCHES dies ZC-
Schwerpunkte seiner Theologie erkennen: auf der schah sowohl 1m Hinblick auf die Entwicklung der
einen Seite ine johanneische Vision, 1in der die Welt, die man —, etzt mit mehr Sympathie betrachtete,
elt W1e Licht und Finsternis adikal 1 7wel Teile als uch innerhalb einer Bewegung, die 1n verschie-
aufgespalten ist obwohl nıemals diese beiden denen Formen das Antlitz der CS mitprägt
Antipoden miteinander identifiziert och die Welt
in Gegensatz ZuUur C stellt auf der anderen
Seite jedoch betrachtet die Welt un! ihre ntfal- Rückkehr K den Onellen als eRKlesiologischer

<< Katalysator»tung mit wirklicher ympathie: S1e ist e1in großer
Bau, VOTLI dem dieCAchtung hat, dem s1e Tatsachen reichen nicht aus, die Theologie
mitbaut und dessen Wohltaten S1e entgegennimmt. wachzurütteln, mag ihr pastoraler Beitrag och
Ohne die Heilssendung der C 1mM geringsten groß se1n. AaiIiur ist die Miss1ion ein typisches

verkennen, bringt s1e 1in Beziehung ZUÜLE: Welt eispiel. Damit die genannten Entdeckungserfah-
«Indem die besten Kräfte der Kirche eint und rungenNn, die sich in der lebendigen Welt vollzogen,
sich bemüht,; die Menschen für die Heilsbotschaft die Ekklesiologie wieder ernsthaft ZUrfr Diskussion
aufgeschlossener und empfänglicher machen, stellten, mußte iNall ählg se1n, die Quellen HE auSs-

ebnet gewissermaßen den Weg ZUT: KEinheit er zuschöpfen
Menschen un:! Aaut bereits dieser FEinheit mit, Die DSaNzZC erste dieses Jahrhunderts lie-
der uner.  chen Grundlage dafür, daß das rdische ferte SOZUSAYCH das Tatsachenmaterial sowochl für

eine Reflexion über das Geschehen als auch für des-Jerusalem immermehr demmmlischengleiche »13
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A o  = theologische Durchdringung. ine 1mM Hın- deren «dogmatische Rechtfertigung un:! ontolo-
blick auf die Situation un! die modernen Lehrsy- gische Grundlage 1mM sakramentalen Charakter der
steme erneuerte Terminologie und MECUEC historische Firmung suchen Ssind. »22 Hier s1ieht INan, 1im Ge-
Bezugspunkte förderten diese Entwicklung un genNsatz ZUr aufkommenden Vollmachtsauffassung,
trieben S1e Wn die Sendung der 1La1en organischer; und WAar als

Wır können jer unmöglic. alle chriften, gleich 1ne Sendung, die immer schon Zzu sakramentalen
welcher AD würdigen, 1in denen Begriffe w1e « Mis- en der Kırche gehört, och bevor sS1e durch
SI0N, << Volk», « Mystischer Lei0», « Reich», << Wort», einen außeren Akt der Autorität zustande kommt.
« Kerygmay, « Katechese», «LZEUMUSY, « Dienst» ( Dia- Das ema der Mission tellte sich CTE VON

Ronie } uUuSW. wieder 1n ihren biblischen und patrist1- drei verschiedenen Gesichtspunkten her Die Ge-
schen Zusammenhang gebrac. wurden. stalt der Kirche 1in der Welt muß sich wandeln; ihre

ank der ntwicklung dieser Begrifte konnte Sendung geht mitten hinein 1n das Leben und
inan NUn, mn1t ein wen1g Bescheidenhei freilich, die Mannigfaltigkeit der Kulturen, in die S1e sich
sechr viele Formeln unı Starre Definitionen CG- einwurzeln soll; die Sendung der Latien 1st EeLwAas

fassen. Die ewegung erneuerte sich VO den Neues, das mMa  ch dazu zwingt, das organische
Quellen her. Überstürzte Improvisationen SOWl1e Gefüge der Ämter HE fassen.
e1in gewlsser Dogmatismus wurden hier durch ein Diese Art der Problemstellung deutet 1ne nde-
sachgerechteres Verständnis der TIradition als le- LUNS des Blickpunktes d die er kommt, daß
bendiger Gegenwart relativiert. In einer welit - der eologe 1U den Unglauben als ein GewI1s-
rückliegenden, archaischen Epoche hatte inan das sensphänomen gelten äßt un die Kirche m1t den
ecDCN seine Synthesen un: sein Aufun: besser ugen des Ungläubigen sieht, niıcht 1h: abzu-
begriften als 1n einer Zeit: in der die ewohnheıt, weisen, sondern ihn verstehen. In dieser Hın-
es analytisch SCZIErEN. schwieriger macht, sicht 1st bedeutsam, ein eologe W1e
S1e fassen, SOWIl1e weniger schmackhaft. 19 M.- J. Congar die VO «La Vze Intellectuelle » all-

staltete Umfrage über die gegenwärtigen Gründe
des Unglaubens Nau verfolgte un: sS1e theolo-

W DIEAUDE ISSIONSTHEMAS
1DP  s K STO LL DISC. auswertete.*3

195 / wird die rage der Sendung der Kirche 1n
So beeinflußten sich 1m Aufe der Re- «C Iretiens desunis» (1. Band der Reihe Unam Sanc-
AÄexion über die el MEUES Ereignisse und über- {A7) als zentrales Problem wieder aufgegrifien. Die
kommene Iradition gegenseltig. DDieser Einfluß Miss1on entdeckt sich elbst, indem sS1e die Katho-
ist bereits be1 den In1iıtiatoren wirksam;: ihre  S Zzwel l171ität VO  a ihrer Verhaftung die Apologetik löst
Schwerpunkte en WIr bereits aufgezeigt den X Die Katholizität der WeHEl verstanden als Eigen-
ökumenischen un! den gesellschaftlich-kulturel- schaft ihres de1InNs, ist identisch mi1t der ynamı-
len; sodann wirkt sich dieser Einfiluß in der theolo- schen Universalität ihrer Einheit S1e ist die Ta
gischen Verarbeitung nach dem rieo 2US SOWwle ihrer Kıinheitsprinzipien, den anzCch Menschen,
SC  ch in den pastoralen Perspektiven, die sich alle Menschen und alle menschlichen Werte in sich
aUS ihm ergaben. aufzunehmen, S1e ZUuUr vollen Erfüllung führen

un erhöhen, S1e für Gott gewinnen und mit
ihm vereinigen. »44

i ALINOLILSCHE ARtHo0on und Öfkyumenismus Katholizität ist apostolisch.?5 S1e wird wesentlich
Bereits in seinen ersten Berichten (1 7) unte dem Symbol der Multterschaft dargestellt:
sich Yves Congar mit den drei VO  - der Katholi- «Gerade 1m Namen dieser Mutterschaft, in der
schenonaufgeworfenen LThemen auseinander: ihre Sendung besteht, un: 1m Namen des Gesetzes
mit dem «zugeknöpften» Charakter der Kirche, die der assumpti10, das für S1Ce spezifisch ist, muß sich die
VON außen als große und mächtige Organisation Kirche in ihrer Struktur der menschlichen 1fie-
erscheint, als a deren Mauern in  - VO  } außen renzierung CnN. »26 Diese Sendung umfaßt |=-

betrachtet» ;2° mM1t der Notwendigkeit, «Möglich- mi1t YWEeL Aspekte Kıinerseits geht dieChinaus
keit un: Bedingungen der Ausbreitung der Kirche den Menschen, anderseits Ss1e sS1e 111-
1in den Kulturen, 1n denen S1e sich raumzeitlich VCI- iNECN : incarnatio und assumpt10.27 Y.Congar
leiblicht, LICU entwerfen»;21 und schheldlic. mit 1es 1in einem iemlich abstoßenden Bild ALTS: « Die
der Teilnahme der Laten irken der Hierarchie, Kirche gebiert in i1ihrem Innern nder, die S1e drau-
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Bßen empfangen hat, S1e nımmt S1e mitten aus der Menschen, mMIit der Mission verbunden wurde, ein
feischlichen Menschheit heraus, die Ta des Ge-

P e i a
abenteuerliches Schicksal Es dauert nicht lange,

SETZES ihrer Natur ZEerSIreut ist. »28 un! mMa  w} wird Inkarnation und Eschatologie, Hu-
Hier a  en WIr ine patristische These VOT unsS, manismus und Übernatur, menschlichen Ort-

die das CHNAauC Gegenteil der ese eilhar: de schritt und pIier 1in Gegensatz zueinander bringen,
Chardins ist, ine eSsE, wonach die Menschheit 1n wI1e 1m Buch «INcarnaklion E’schatologie» VO
ihrer Entwicklung urc Teilung, TIrennung und Besret.34
Zerstreuung immer komplizierter WIfF!  c daß die Y.Congar deutet WAar die historische Be-
Menschen «1immer verschiedener vonelinander deutung der C  en Mission bereits d doch
werden » .29 1st diese Dimension och niıcht ausgeprägt

«C hretiens desunis>» nthält 1ne sehr wirkungs- Ww1e 1n seinem spateren Werk In < C,hretiens desumis»,
volle ekklesiologische 1C der Miss1on. Zukünf- das bereits die TO. der Welt und die IL Breite
tige Diskussionen un Forschungen sind ler be- der kulturellen Entwicklung rfaßt, bleibt jedoch
reits vorgeformt. en WIr LLU: die Kernpunkte och oflen, Ww1e die Beständigkeit dieser
heraus Schöpfung, des mMensCcC  che Fortschritts W1e der

Miss1ion i1st ein ständiges eschehen; S1e C1L- Menschheit este se1in WI1rd, WENN diese ei1n-
streckt sich ebensoweit w1e das en der Kirche mal in den der Kirche einmünden wird,
«DIie Kirche», Sagt P. Haubtman 1im gleichen die Ja 1ne Gesellschaft Sallz anderer Art und
Sinn Ww1e M Conoar, «1st missionarisch nicht aus Trägerin der Eıinheit ist — oder wWein die che‘
praktischer Notwendigkeit, vorübergehenden als ame 1in der ANZCH Welt verStreut, diese Kın-
historischen Umständen genugen, sondern aus e1lit Ende der Zeiten in Jesus Christus voll-

kommen erreicht en wird. Schematisiert könn-ihrem Wesen heraus, kraft ihrer Natur als eines le-
bendigen Organismus. Miss1on existiert außerdem ten WI1r SaDCN:; hier die Congarsche, da die "Leil-
überall, in den So genannten Missionsländern eben- Aaradsche Richtung, die eide, 11U7 auf der ene

w1ie 1n den katholischen Ländern. »3° Diese Of= der Mission, in GAU| bekannten Diskussionen
tensichtliche "Latsache WAaT durch die Formel M.- wieder aufgegrifien werden.?35
Chenus VO der «Kirche 1m Zustand der Mission» 193 7/ wird also auf Grund der apliden Entwick-
ktuell geworden ;3! dennoch betonten H. Godin lung der KEreignisse, der Theologie und ihrer VCI-

und Y. Daniel gleichzeitig, die 1ss1on W: schiedenen ichtungen das Problem der Miss1ion
Nau Umschriebenes und VO  - der Pfarre1i Vvo. grobzügig, zusammenfassend, aber explosiv aufge-
Verschiedenes sel, auch dann, WEn sich diese in worten. Im Folgenden möchten WI1r i1lU dieses Pro-
ihrem Apostolat verjüngt und euer hat.32 Von blem, M.-D.Chenu folgend, analysieren, der mehr
den Thesen Congars aus gesehen bleibt das Pro- als jeder andere seinen weliteren Verlauf bestimmt

hatblem des spezifischen Charakters der vielen Mis-
sionsunternehmungen innerhalb der einen Mission
dern Kirche offen. Anderseits bleibt, uch

Dn Die Katholische ARLiOn und die Welt VONH heute
WEeNnNn inan die Miss1ion als Leben des Geilstes 1n
der Kirche begreift, das Problem der Beziehung des M.-D  enus Ausgangspunkt ist niıcht die "Latsa-
missionarischen Bewußtseins den kirchlichen che der Miss1ion als solche, sondern ine SOZ10L10g1-
Fortmen SOWIl1e das Problem des Chariısmas Z In- sche Feststellung: DIe Analyse der gegenwärtigen
stitution ungelöst. S1ituation. Hier faßt die Kirche «1m Zustand der

Y .Congar, der die Sendung der Kirche mit der Miss1ion», dem un das Evangelium mit
Menschwerdung Christ1 in Zusammenhang bringt der 1m Auf bau begrifienen Welt zusammenstößt.
und diese Sendung 1n inkarnatorischer LTerminolo- enu entdeckt die Dimensionen der Miss1ion der
xie ausführt, konnte hierbe1 ein traditionelles rche, die Dimension der Situation :36 Indu-
Thema anknüpfen, das A.Möhler schr klar EeNT- strialisierung und ihre Rückwirkungen auf die AÄAr-
wickelt hat « DIe ICist also der sich tändig C1- beit, das Phänomen der Vergesellschaftlichung,
neuernde Jesus Christus, der 1in mMensC.  er (Ge- den wirtschaftlichen und politischen Sektor. Diese
stalt wieder auftritt: S1e ist die fortwährende Inkar- ungeheure Expansion der Gesellschaft und des
nation des Sohnes Gottes.»33 1rotz se1nes usgegli- Menschen 1st der «Raum», 1in dem sich die Sen-
chenen Standpunktes rfährt dieses ema, das VO dung der Kirche und der Glaube des Menschen

vollziehen.37 So scheint CD daß 1n der freien egeg-Nnun d in der Theologie w1e in der Erfahrung der
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NULLS der göttlichen mit der anNzCH menschlichen testen Strukturen. jene unnhel 1m einer
Wirklichkeit die Mission sich VO Glauben, der VO Licht des Glaubens erleuchteten Vernunft».45
mMI1t der Welt 1n Verbindung steht, nicht unter- either zeigen die Schriften M.-D  eNus in
scheidet. Miss1ıon ist der Zaustand des Glaubens, der prophetischer Au die Wesenselemente der Mis-
in der Welt gelebt wird ein Glaube, der das Ge- S10N auf.
chehen deuten versteht und <alles mit den Au- 2 DIie Sendung der Kirche wird nicht NUur VON

CN CGrottes betrachtet»,38 aber uch ein Glaube, der ihrem ihr immanenten Dynamismus her gesehen,
sich inkarniert hat, der das Wachstum der Mensch- sondern all das wird klar herausgestellt, Wd>S die
eit 1n sich aufnimmt, daß ein «Wachstumer Welt 1in ihrem andel W1e 1n ihren festgefügten
1n der Na Gottes in Christus werde».39 em Formen der IC ber ihre eigene Sendung
-D.Chenu, ausgehend VO diesem weltzuge- CM hat Man 1St nıcht versucht, sich die Kirche
wandten Glauben, dem Arbeiter w1e dem Journa- als einheitstiftende raC vorzustellen, die die

Bruchstücke der Welt einsammelt und in sich auf-listen ihre  Sn Sendung zurückg1bt, 1Dt S1e uch dem
Theologen zurück: S1Ee stehen nicht mehr der nımmt, einer Welt, die unfähig ist, sich einigen.
Grenze miteinander unvereinbarer Bereiche, SO11- Die Symbolik der Multterschaft .Congars reicht
ernel stehen gebannt VOL der gleichen Wirk- nicht AauUS, die Sendung der Kirche erfassen;
lichkeit».40 das Symbol des Ferments, das 1n den Teig gemengt

So wird alles wieder miteinander vereint und VCI- wird, muß hinzukommen.
söhnt die christliche Sendung des Arbeiters steht Die Inkarnationstheologie wird 1n Richtung
nıcht mehr neben seinem eben; se1ine Bruderliebe der Miss1ion stark vorangetrieben. «Es 1st wider-
schaltet sich nıicht «WwIie ein frommes Linderungs- sinn1g», schreibt enU; «und INa verkennt die
mittel» e1n, «das hinterher die Härte einer vorher Absıicht Christ1 in seiner radikalste: Inıitiative,
entworfenen Wirtschaftsstruktur mildern sucht, WCECLLL in  - meint, die Menschen, indem
gleichsam als Schmiermittel, das das regelmäßige S1e mit siıch 1N den Himmel hineinzieht; nıcht da-
Funktionieren eines zunächst ohne Rücksicht auf Urc rettet s1e, sondern indem CT, Gott, die
die betreffenden Menschen usarnmengesetzten menschliche Natur annımmt. »46 [ )as besagt ber
Getriebes sicherstellt».41 Die Bruderschaft, die nıcht, daß Christus nicht Zu Vater ührt, sondern
diese 1€e 1NSs en ruft, erfordert 1m Gegenteil 1UL, daß dies auf dem Weg der Inkarnation tTuL.

«diese Strukturen und diesen Gemeinschaftssinn Im Anschluß ine theologische Tradition, die
der Wirtschaftler, Soziologen un er Ja, bis Zuhl Johannes zurückreicht, ist M.-enu

sich verwirklichen, erhebt diese Bruderschaft der Auffassung, daß Christus gerade in dem Augen-
1C 00 Vater zurückkehrt, in dem 1m Tod dasden NSPrucC. die sozialen Funktionen und Werte

gerade als solche un in ihren autonomsten Oorde- menschliche cnNn1icksa. bis ZAHT: eige auskostet; da-
LUNSCH durchdringen».42? UG daß sich mMi1t all jenen verband, die in 1h;

Der Journalist seinerselts 1st mehr als jeder — als dem aup zusammengefaßt werden, nıcht aber
dere «1n die Ängste un Hofinungen der Mensch- nachträglich, durch ine seinem Werk außerliche
eit verstrickt... und erlebt dort das irken der Belohnung.#7 Die InkarnationOrt ebensowen1%
göttlichen Gnade».43 « Hır ist VO Berufs SCH der Weihnachten auf, Ww1e die rlösung 1m Ölgarten be-
eigentliche eld der evangelischen Freiheit. »44 ginnt. Die Inkarnation ist pIier sOmIt kön-
uch der eologe seiner Sendung —- HC  5 WIr annehmen, daß sich die Miss1ion ebenso-
rück, doch die Theologie, wI1e jeder .]au- weıit erstreckt w1e die Solidaritä Christ1 mit der
bensakt, Z Dialog und ZAUR Miss1ionss1ituation. Menschheit, S1e ist Iso nıcht als äAumlich umggfelZ-
S1e erwelst sich hier als belebendes Element, da S1e Aufgabe aufzufassen.
dem Glauben se1ine geistliche Struktur un organı- ( Die Mission entdeckt wieder ihre Einbettung
sche Kraft wiederg1bt. uch der cOLlOge hat diese 1n die Geschichte und 1n die gEsaMTE Schöpfung,
belebende Funktion, denn se1n Denken wird 1m daß sS1e wieder ZUT Lebensquelle für die wird, die
Kontakt mit den intellektuellen Kreisen und gelisti- siıch diesen Wirklichkeiten widmen die Theologie
CN Strömungen seiner e1it immer differenzierter:; ist eın 'Teil dieser Miss1ion, «denn die schwierige

Aufgabe, täglich das eschehen der Welt 1m christ-1ler jene überlegene Gelassenheit «1n den
entscheidendsten Auseinandersetzungen mit den en Licht sehen und beurteilen, kann NuL

Weltanschauungen un Kulturen, jenes ständige 1n einem Glauben durchgeführt werden, der 1n
schöpferische euschafilen mitten 1in den festgefüg- theologisches W1issen übergegangen i1st».48
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Se1it dieser eit sich M.- Chenu mit dem Diese Behauptung kann selbstverständlich VO  w}

roblem der Institution un der 1ss1on auseinan- einer Missionstheologie nıcht aufrechterhalten
der; indem versucht, die Katholische Aktionun werden.
die Pfarrei gegeneinander abzugrenzen. Dazu DKC- In den ahren ach Erscheinen des Buches
hört Mut, denn die gegenseitigen Beziehungen <C Lrance, Pays de MIission» WAar 1s1ieux 1nNs der Zen-

tren, 1iNA;  > sich mit dem Misstionsthema ause1n-sind Da die Pfarrei die soz1alen Ver-
flechtungen nicht durchdringen vCIMAaL, mMusse andersetzte. Kardinal Suhard hatte dort das Se-

minar der « Mission de France» errichtet. Hier be-Nanl seiner einung ach der Katholischen Aktion
eine eigene Struktur zuerkennen. Das Problem ih- LONtTt iNnan die o  endigkelt, Aa2usSs dem Getto her-
TGr Beziehungen bleibt e1 jedoch ungelöst. 7Zu auszukommen, Verbindungen mi1t der Welt NZU-

einer Zeit: 1in der kaum gestattet WAafl, die christ- üpfen. «Damit Mission geschieht, braucht
en Institutionen, die mehr oder weniger INa Priester, denen VOT em dieses NAaDSse.  Are
Rande der Gesellschaft gegründet wurden, in rage Problem Herzen liegt, VOLI das sich die Kirche

stellen, entdeckt ufs LICUC und völlig selb- geste. s1ieht die FErohbotsch in die 1mM Auf-
ständig das Phänomen eines aubens, der 1m Kon- bau begrifiene Kultur hineinzuintegrieren; iNnan

takt mit der anzch sichtbaren Wiırklic  eıit gelebt braucht Priester, die fählg sind, alle Teilprobleme
ird 1im Rahmen dieses esamtproblems sehen un:!

deren Lösung herbeizuführen, ıne Lösung, die
Die MIiSsSiOn IM Sicht ine 'Tat der Miss1ion ist. »52 {[Diese «"Taten mussen

[)as Buch « France, Pays de MIission» (1943) wirkte aber VO  ( der Kirche kommen», dadurch, daß S1e die
WIie ein 4anı Von da bis ZULS: röfinung des Kon- orge das (sSanze niıcht aus den ugen verliert;
11s (1 962) TAC. ein Bewußtsein VO  5 der Sen- Congar neNN: dies KAaDCil ut S3 « Menschen
dung derCdurch < France, Days de Misstıon» ist werden gebraucht, Priester und Laten, die bereit
eine Herausforderung un! soll ine Welt wachrüt- sind, das christliıche Gesellschaftsmilieu verlas-
teln, in der die Kirche praktisch inex1istent 1sSt. SC  w und die Kirche in einer völlig eidnischen Welt
1n und aniel, die erfahrenen lonlere der aufzurichten, Hau w1e die Miss1ionare, die nach
Katholischen Arbeiterjugend (JOC), wecken ein Afrika gehen. »4

Weltbewußtsein Die « Tat ( hrist1» gilt Wie AUS den Diskussionen der Priester auf den
EINCUCIN, der einen Leib annımmt und auf die Erde verschiedenen Sitzungen VO:  i 1s1eux hervorging,
kommt, unls retiten. Mission das e1i C Sen- geschle. dieser Abbruch alter Formen in vielfäl-
dung» der ahrheı1 und des Lichtes für den e1IN- tiger We1Iise: «Aufgabe der Privilegien», der K  —

sellschattlichen Vorteile», «das en der Ar-zelnen und die Gesellschaft, die och ohne S1e le-
ben.49 1En voller Arbeit teilen», «den Sprung in die

Weiter präzisiert das Buch das Z1el dieser Sen- Armut WagCN», den die Pfarrei unmöglich macht:;:
dung: « Fın Missionar ‚geht dorthin, das Zeichen Loslösung VO Territorlalprinzip, sich dem
der Kirche 1in der menschlichen Gesellschaft noch andel der Welt, VOTLT em der Arbeiterbewegung
nıcht aufgerichtet iSt  ’  E dazu wird gesandt.»5° Das anzuschließen, < Loslösung VO der Kultbesessen-
YaNzZe Buch tendiert ahın, den ursprünglichen eit zugunsten des Lebens», « Loslösung VO  = der
Charakter der Mission aufzuzeigen: Kirche ent- bürgerlichen Kultur», 1n ine « Schicksalsge-
stehen lassen, während die Pfarrei, STA abge- meinschaft» mM1t dieser Welt einzutreten un: «mIit

den Armen fühlen», < Loslösung VO  - den For-schlossen und wehrlos gegenüber dem modernen
Heidentum, diese ebenskrafit nicht besitzt. Kurz, men ».>>5
in dieser ersten IC Ööffnet sich VOT uns das Mis- Dieses Sich-Lösen bedeutet TIreue der Kirche

ihrer Sendung, verbunden mi1t einem VO KEvange-sionsfeld, doch dieser erufung olgt,
terscheidet sich VO der übrigen eingerichteten lium inspirlerten illen, in eliner doppelten Ge-

meinschaft mi1t KE und Welt diese Welt uUumMmMzu-und verwalteten Kıirche». Mit Nachdruck wird
formen. «IIiese (reformatio > an welcher dieder spezifische Charakter der Mission hervorge-

hoben Die Unterscheidung gyeht weit, daß der Kirche ihrer Sendung treu bleiben wir| wird sich
Bischof «nıicht als Miss1ionar, sondern als Hirte weder ULeC ein Gesetz der Hierarchie (einer Auto-
esehen wird. Er wird se1ine er regleren, 1N- rität, einer kanonischen Entscheidung uUuSW voll-
dem klar die orge die Eroberung mit der ziehen noch auf dem Weg der Politik (der aktik,
einer Verwaltung verbinden we1ilß».51 des diplomatischen Geschicks oder einer Or-
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ganisation...), weder ÜULeC ine wirtschaftliche Kultur erforschen. die Welt besser CY1-
und so71ale Umwälzung noch durch egen- lösen. y 58
wart 1n der Welt, uch nicht dadurch, daß sich die Diese Bemerkung hatte ine tiefergehende Ana:
Kirche in all das hineininkarniert, WAasSs die heutige Iyse der sozialen Strukturen als einer Wesensbe-
Welt Wert (einschließlich des theologischen stimmung der Mission und ihrer wechselnden
Wertes) bieten hat, oder dadurch, daß S1e sich die- Situationen ZUur olge uch die Geistlichen SOWIle
SCa Werten Öfinet und S16 mit der Welt teilt; nicht dieSselbst unterliegen den gesellschaftlichen
Mr all dies wird die Kirche sich CINCUCIN ; SO11- Verflechtungserscheinungen. M.- D.Chenu hat das
dern durch Annahme einer komplexen Haltung, Phänomen der AaUus den Wirtschaftsstrukturen eNT-
welche die G T  enr A<U den Onmellen und dzie Gegenwart springenden Zusammenhänge un ihrer Auswir-
IMN der Welt miteinander »ersöhnt oder VErCINE. UÜcC kung auf den Menschen durch die Jahrhunderte

den Quellen zunächst, FZAH. Evangelium.. ZuUur hindurch beschrieben un analysiert; hat nach-
Gemeinschaft des Glaubens mi1t der lebendigen gewlesen, W1e jedes Erwachen Z Evangelium
Tradition der Kirche 1n all ihren Dimensionen, 1n hin das vorgegebene Gefüge der Zugehörigkeit
ihrer Wachstumsbewegung, ihrem Dynamismus, einer bestimmten Sozialstruktur ErNEeuUt 1n rage

tellte.dem Reichtum ihres Lebens, ine UuC.  ehr, die
uns befähigt, uns mMi1t der Welt (vermählen » und Die Miss1ion blieb orundlegen auf die Verkün-
el die ihr eigenen Werte unterscheiden, aus- digung der Frohen Botschaft WI1e auf die Bekeh-
7zusondern und aufzunehmen, un ine Kıirche Iung Zu ‚vangel1ium ausgerichtet, deren Bedin-
wiederzuentdecken, die in dieser Welt wieder he1- SunNscCH durch die Begegnungsmöglichkeiten be-
misch geworden ist. y 56 stimmt Ja och die Hofinung auf ine NCUC,

L. Augrot unterstreicht weiter, daß dieser Ver- außerhalb der Pfarreien entstandene Christenheit
such «1n der Kirche geschieht, be1i dem alle in ihr ZCITaNN; dies tellte die NC VOL 7wel unmittel-
zusammenarbeiten», jeder seinem Platz bare Forderungen der 1ss1ion: die erste betrifit die

Kıineel charakteristischer erkmale der Kir- Freiheit des Gesprächspartners, jene Selbständig-
che sind somit fenbar geworden: A Dieses Sich- keit, die für ihn notwendig ist, damit ine echte Be-
lösen VO alten Formen ist eigentlich 1Ur 1ne — SCONUNS VO  =) Mensch ensch zustande kommt
dere OoOfrm der Sendung in die Welt; hat IS- un: 1ne Bekehrung Gott möglich sel. DIe Z7wel-
doch 1Ur 1n einer tiefer gegründeten Gemeinschaft betrifit die o  endigkeit, der Kirche als ZANX< e
einen Wert, die sich reilich allmählich 1m en 1mM Dienste der Mission 1ne HEHE Gestalt geben
un Bewußtsein des einzelnen formen beginnt; de Montcheuil hatte schon VOL dem rieg mit

1n dieser Sendung beginnt die Kirche das Kvan- Nachdruck darauf hingewlesen, daß das Apostolat
gelium 1in der Welt ebendig vollziehen, un S1e «eine Freiheit VOFraussetZe, die sich in vollkomme-
entdeckt die Welt; Gemeinschaft OTaus, 18l Selbstbesitz AUusSs 1€hing1ibt».© Im Anschluß
daß iNan VON untfen her» in s1e eintritt, 1mM JohannesK kann Nan CN ( e  Ch Mensch
Gelste des ‚vangeliums, indem iNan sich VO allem hat be1i der uC. nach der anrhe1 daseauf
entäußert». Freiheit. »OI

Die Entwicklung der Miss1ion blieb jedoch nicht

Entfaltung dieser Misstonsvorstellungen e1 stehen; S1e zeigte, daß jede echte mensch-
IC Begegnung die Achtung VOTL dieser Freiheit

Diese Art der Loslösung WAarTr das Startsigna. für VOorausset‘ « Eine Begegnung i1st 11UI dann
menschlich wahr, wWenn die Partner, dank der Selb-eine umfassende Auseinandersetzung. War nicht

die Katholizität der Kirche un: des christli- ständigkeit ihres Tuns, fre1 sind, fre1 uch dadurch,
hen Priestertums, Wenn Priester sich einer sozialen daß jener Paternalismus, der früher sicher einmal
Klasse verschrieben ” Msgr. A. Ance: chrieb 195 notwendig WAaTrT, U:  - bescheiden zurücktritt. »62

die Arbeiterpriester: « EKın Priester hat kein Diese Freiheit ist nicht 11U1 Achtung VOLI den
Menschen, VOT dem Leben und Gewissen, w1eRecht, Angehöriger einer sozialen las se1nN.»57

Der Sohn Gottes hat nicht irgendeine soz1ale 1La das Wachstum einer Pflanze achtet; sS1e ordert
Klasse, sondern die menschliche Natur als YaNzZC vielmehr VO beiden Gesprächspartnern (oder
ANSCHNOMMCI , ein Priester hat ebensowen1g das Partnern einer Begegnung, eines Dialogs) das
Recht, Arbeiter W1e Bürger werden, WO gleiche; S1C ist damit ein inneres Wachstumsgesetz
in gewlsser Hinsıicht notwendig ist, die bürgerliche einer Gesellsc:  ts die das heterogene Nebene1inan-
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der der Menschen überwinden und sich entschlos- Die Freiheit der Begegnung u1ls ZuUur 7WE1-
SCIL für ein organisches Bemühen Einheit e1n- ten Forderung der Mission: ach den ihrem
setzen will, in der ein jeder umgewandelt wIird. Dienst bereitgestellten Mitteln; diese Forderung
enn Begegnung impliziert ähalsS gegenseitige Um:- geht sehr weit, denn S1e bedingt das Verhalten der
formung sowochl dessen, der die Sendung Christi rche, ihr Antlitz 1N den ugen der Menschen WwI1e
in diese Welt tragt, als auch derer, die S1e aufneh- uch ihren inneren Zusammenhang mit dem Zeug-
iNeEN N1Ss derer, die sS1e aussendet.

In diesem Sinne Begegnung restlose Un- Nehmen die Missionare der Kirche die Armut
eigennützigkeit VOTFauUS, uch jene Uneigennütz1g- und andern sS1e Wr ihre Lebensverhältnisse das
keit, die nicht auf Bekehrung LUusS ist. de Mont- Gefüge ihrer so7z1alen Zugehörigkeit, laufen s1e
cheuil, der schr empfänglich für ein freies un etfahr, sich VO  b der kirchlichen Gesellschaft loszu-
menschliches en Gott ist, unterstrich mM1it trennen, wWeEeNn diese selbst unverändert bleibt IDies
Nachdruck «die Nutzlosigkeit jedes eın ntellek- ergibt sich aus der oben erwähnten doppelten Ge-
uellen Versuchs». Es geht nıicht Überredung meinschaft, der die Missionsbewegung
oder Überzeugung, sondern darum, CMEGUCS en en die Leute einmal gesehen, daß das Evan-

wecken. nicht Beweise, sondern die gelium und dessen Verkünder, « U1 (anzukommen,)
Anerkennung VO  - Werten».®3 und auf sich aufmerksam machen, kein aAußeres

lege ore: dieses Problem der Freiheit auUu$S- Prestige hatten, auf das die Kirche Wert legt,
führlicher wieder auf, indem dessen gemeln- kommt ZU Ärgernis der Irennung, das in etwa

schaftsbezogenen Aspekt hervorhebt «Das Be- dem der Glaubensspaltungen gleicht die einen
mühen einer christlichen Gemeinschaft tel- konnten nıcht mehr sehen, daß uch die anderen
heit hat schon für sich selbst II M1SS10- der Sendung der Kirche Teil hatten; der (Un-
narische Bedeutung. un: ‚WAar deshalb, weil die gläubige trachtet danach, den Mannn der Mission
Kirche als Ort wahrer Freiheit aufscheint. als VO  w} seiner Kirche trennNenN, Aaus orge, ihn VOTLT

der Achtung VOLIL dem Bruder» ;° oder, w1ie jedem Kompromiß ein ZUu bewahren uberdem
H.de AC formulierte, S1e « garantiert den 2U die Christenheit Gefahr, die 1ss1ion nicht
Menschen die Freiheit» und die « Ausbreitung des mehr anzuerkennen, und WGI: niıcht mehr anerkannt
Vermächtnisses der Freiheit».65 wird, erkennt in denen, die ih: anfechten, uch

SO zeigt sich also diese Freiheit als ein gesell- das VO  D ihm gvelebte yangelium nicht mehr
schaftliches Phänomen. S1e Ordert nicht 11Ur Be- Daher MUu. die Mission in ihrer Gesamtheit 1im
chtung des negativen und einschränkenden Kle- Namen des Evangeliums, das en S1e AauUSSC-
NTS, Beseitigung jeglichen Drucks A4AUuSs dem sandt ist, SsSOWwle 1m Namen der Sendung, die S1e VO  en

relig1ösen Bereich; ihr «Urt», in dem S1e sich voll- der NC empfangen hat, ZAUL Evangelium —

zieht, ist die Situation, da, das Gewtlissen aufge- rückkehren Dies ist jedoch ohne Strukturrefor-
rufen ist, die mMenNsSC. und religiösen ASs- inNnenNn unmöglich. Und tatsächlich wıird das institu-

dieser Freiheit in der Übernahme einer kon- tionelle Gefüge 1in seiner Ganzheit mehr oder —

kreten geschichtlichen Verpflichtung unauflösbar niger in Frage gestellt.
miteinander verschmolzen sind. Man MUuU. also die {[Diese schon mehrmals aufgeworfene®? rage ist
gesellschaftliche Freiheit 1Ns Auge fassen. «Dieser schr komplex, denn mMIt der Frage der Ireue Z
Dialog der Kirche mM1t der Welt VO heute impli- vangelium verquickt sich das Problem, wel
ziert in dieser Hinsicht unzweldeutige Positionen. verschiedene Wirkweisen ufeinander abzustim-

ordert VO seliten der atholiken Übernahme iNCN: die spezifisch institutionelle und die SpC-
„iEisch miss1ionatische.7°9 Nehmen WI1r DE dieVoOon Verpflichtungen; besagt, daß diese den Plu-

talismus der Welt anerkennen. y 66 Pfarrei W1e jede Institution schaflt und grenzt
ine Kirche, die sich nicht mehr verteidigt, WUr- s1e ihren Raum ein als den OUrt, iNnan S1e -

trifit; s1e sich auS, indem S1Ce fremde Ele-de damit zeigen, daß ihr niemand ihre wesentliche
Freiheit nehmen kann die Freiheit, uNseCeICHN Gott mente assimiliert; s1e selbst jedoch wıird nıcht
und Vater 1in Jesus Christus ofifenbaren, für den assımıiliert, indem S1e sich anpaßt; Strukturen
Passion und Tod keineswegs ein Hindernis 11, lassen sich nicht assimilieren, S1e werden 1CUu DFC-
1n voller Freiheit seine Sendung erfüllen, SOI1- chafen DIie Pfarre1 ist kein Sauerteig, den Nan als
dern erst der eigentliche Augenblick und das olchen 1in die Welt MECNSCH kann wWw1e jene, die 1in
eigentliche Zeichen des Heiles der eigentlichen Missionsarbeit stehen. Außerdem
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besteht ihre eigene Sendung zunächst nıcht darin, die Kırche als VO:  } den Armen getrennt hat;
den Menschen hinaus gehen, sondern diese dies ist ein wahres Ärgernis die Kirche o1ibt och

ZUr Eucharistie führener11l iNanl vielleicht nıicht das en sichtbare Zeichen, daß S1e wahrhaft
Unrecht les auf der Pfarrei oder annlıchen die Kirche Christ1i ist. »75

Strukturen «aufbauen». Der Episkopat gehört, Nun geht aber die Kirche nicht alsa hinaus
w1e WIr noch sehen werden, einer anderen Kate- den Armen, ohne sich VO  } Grund aUusSs in rage
gorie. Kr ist, 1m Gegensatz ZuUur Behauptung (50- stellen, und S16 stellt sich nicht 1n Frage, ohne
dins,71 VO seinem Wesen her Mission, wenigstens den Armen hinaus gehen M.- J] Le Guillou be-
soweıit kolleg1al verfaßt ist. ogründet dies, indem die Beziehung den Ar-

Dennoch s1ind das gleiche vangelium und die iNCMN als Grundstruktur der Mission aufzeigt und
Sendung des gleichen Herrn Ww1e der gleichen KıI1r- nicht 11Ur als ine spezielle ätigkeit, als ıne
che, die 1n den verschiedenen ewegungen und In- gleich diachronische und synchronische Struktur
stitutionen gelebt werden. Ist TSLT einmal die &< Emp- der Mission der Kirche Die AÄArmut ist ine « ONTO-

fänglichkeit für das KEvangelium durch 1ne Rück- logische edingung des Lebens der KCHE; die
kehr seiner ursprünglichen Inspiration und hier ihre ursprüngliche Ta einsetzt» 7 die

1e den Armen ist «das sichtbare Zeichen»yFrische, seinem ersten chauer ETNEUEIT, gleich-
Sa überempfindlich geworden, muß sicher der Sendung und «der institutionelle TUNdrT1 der
uch die institutionelle Schwerfälligkeit abgeschüt- C»77
telt werden, damıit 1ne «Rückkehr ZU Buch- Das Buch schlägt nicht OT: das Phänomen der
staben des Evangeliums » außerhalb des instituti1o0- «AÄArmut» eın technisch untersuchen, bes-
nellen Rahmens möglich se1.72 SCT kennenzulernen, plädiert vielmehr afür, die

DIie daraus sich ergebenden Spannungen und An- 1N der Begegnung mi1t den Armen liegende Zeichen-
fechtungen sind 1n vieler Hıi1insicht (ungeachtet der haftigkeit aktualisieren.78 Es übersieht el JE-

doch nicht, w1e wichtig ine soziologische Kr-menschlichen Schwäche) 1LUI Zeichen eines tiefen
Glaubenslebens 1in der rche, die dessen Ireue kenntnis der Situation ist; doch verlangt nıicht,
herausfordert und dessen Zeugnis durch ine läu- Wohltätigkeitsinstitutionen errichten, die inNan

ternde Prüfung LICUC Kraft gibt offiziell anerkennen un als Dienstleistungen sakra-
So ist dier aufgerufen, das Christus-Ge- mental integrieren würde.79 Es geht vielmehr SallZ

heimnis in diesen verschiedenen Formen voll- 1im egentei die Art und Weise, WI1e die NC
zıehen, ohne daß der Imperativ der Mittel dieses jene Bindungen übernehmen Wird, die AUS ihr eine
Geheimnis und se1ne Sichtbarmachung unter den TINCCmachen un dank derer S1e das Schick:
AÄArmen und 1n der Kirche andert. «In Wirklichkeit» sal jener teilen kann, die auf ine Begegnung mit

M.-D.Chenu in is1eux «1st die Ki1r- ihr wWarten: geht hier Iso ein Phänomen der
che, die WI1r Z Diskussion stellen, WEe1n WI1r ihre mkehr, die weit mehr erfordert, als daß die Kirche
Sendung umschreiben wollen, nicht VO  - außen her, diese Begegnung VO sich aus 1Ur ein wen1g C1-

sondern VO innen, Aaus dem treben uUNSETCS ]au- leichtert.
bens heraus. »73 Deshalb sieht M.- J Le Guillou die Miss1ion der

ngefähr die gleichen edanken nthält das Kirche als edingung afür, das Wort unte:
Standardwerk VO . Mercier (dem Bischof der den Armen ZUuU Zeichen wird. Hier erhält S1e ihre
Sahara) und M.- J. Le Guillou: ine Anklage der Kigenschaft der Katholizitä: un oftenbart ihr Sd-

TVO Mysterium der AÄArmut 2US! «Was soll kramentales Wesen.
iNail SaDCN», schreibt Mercier, « WEn die HNS Miıt einem Zeichencharakter versehen, wird das
elbst, in ihren Bischöten und Priestern, och Wort wlieder ZzUuU gemeinschaftstiftenden Akts
nicht fertig gebrac. hat, sich VO en Überbleib- das Wort des vangeliums eg1innN TST dann
seln des Prunkes und zeitlicher aC. VO Ver- klingen, WEn die Mauer derstraktion, die un>

Lrauen auf menschliche Mittel lösen, ZuUf EenNTt- VO  } den Menschen LILCNNT, durchbricht, wei1illl

scheidenden Weisung Christ1i undZdeutlichsten Zeichen der Frendschaft Wird, die uch ein Zeichen
der Liebe (Gottes un der ”aC des Ge1istes 1st. DasZeichen der gyöttlichen Sendung se1nes göttlichen

Hirten zurückzukehren: «Den Armen wird die Priestertum 1st dem Wort geweiht; garantiert
Frohbotscha verkündet» (Lk 7322,; 4, 18 9 Is 13 dessen Wirksamkeit; den Menschen brin-
1—2 et passım).74 Und der Jleiche Autor fügt hinzu: SCIH, ist das Priestertum Sakrament, aber auch des
« Die Feststellung äßt sich nicht umgehen, daß sich halb, Brücke se1in, auf der die Kirche das Un-
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DIE MISSION 5  N LOGISCHE IHl
vetrständnis ıhrer mgebung überwindet un! in und Kultur, un! 1n dieser Welt baut S1e das Reich

einer Person den anzch Weg, VO Unglauben bis (Gottes auf. »86
endgültigen eligkeit, umfaßt.8ı UTrC den Dieser Gedankengang WTr unvermeidlich ine

Priester sind Wort und Sakrament ine Eıinheit und, T1 einer in der Christenheit sehr verbreiteten
Ww1e Thomas VO quin Sagt, «der Ort des Opfers Praxıis einer votreiligen Sakramentenspendung. Die
ist der leiche w1e der Ort der Verkündigung». Zurückhaltung einiger Priester in der Sakramen-
Weist 1inl er dem Wort wieder den tichtigen tenspendung, die nicht mehr ebendig praktizliert
atzZ weilist InMaAa:  } uch dem Priestertum 1in die- wurde, erwlies sich 1m Lichte einer Theologie der
SC Welt wieder den richtigen Ort Z einer Welt, Beziehung Glaube Sakrament87 als ein tiefes Ver-
KWO die Menschen sich manchmal einem Chinesen ständnis VO: der Miıss1ion der Kirche Auf diesem
näher fühlen als einem Pfarrer».82 Gebiet, das wesentlich ist, vollzieht sich augen-

Wırd der Priester ein Armer unter Armen, 1st blicklich 1ine Erneuerung der Durchschnittspa-
dies kein leerer Partikularismus, der ihn VO den storal.
Reichen absondert, sondern dies geschie. «kraft Diese Erneuerung VOTIAaUS, daß inan die
des Grundgesetzes des Apostolats: Katholizitä: 1n Verantwortlichkeiten des < lerus un: seine Mög-
der Armut». Und M.- J. Le Guillou fügt hinzu: lichkeiten, Inıtiative entwickeln, 1n einem welte-

TenNn Sinne versteht. Man darf sich er nicht WU11l-«Abgesehen VO der Verfolgung. 1St vielleicht
die Arbeit das glaubwürdigste Zeichen der Teil- dern, WCIL11) 1La sieht, W1e mMit Nachdruck be-
habe der Armut und dereldes mensch- stimmte Fragen aufgeworfen werden, die die Mög-
en Schicksals in allem, W4S umfaßt. »83 Kurz, ichkeit erwagen, den Gehorsam mehr geme1ln-
Mission und AÄArmut gehören IN SaIne, VO  - den Priestern als lebenswichtig aANSCSC-

hene ichten binden und weniger die efol-
Sung VO:  D Regeln und Dekreten.88Die MIission und das INNETE CM der Kirche Dieses Sich-Bewußtwerden frat 1m Zusammen-

Kine Mission, die sich als Weltbegegnung un als hang mMIit einer Neubelebung der Pfarrei auf, die
Verkündigung des Kvangeliums egreift, mußte 7wischen sich und der Mission einen Zusammen-
daher notwendig aufalle mit dem ender Kirche hang sieht und die VO  - iın eingeführte Auf-
zusammenhängenden Fragen einen unmittelbaren eilung Pfarre1 Mission nicht anerkennt. IBZR Buch
und tiefen Einfluß ausüben. Ks ist er nicht be- VO Michonneau, < Paroisse, (‚ ommunaute 1SS10M-
langlos, diese Auswirkung and VO re1l Be- NAaLTEY, WT ine irekte Antwort darauf, die ardıi-

nal Suhard 1n seinem Vorwort ULE in nuaNcCIerterreichen kurz aufzuzeigen: der Weg VO der Kon-
version Zur Eucharistie, der Urganismus der Am- Formgte
ter in der Kirche und die Katechese. Anderseits brachte die Verbindung VO Miss1ion

Dank der Mission en WI1r heute wieder ein und liturgischer Erneuerung «den Dynamismus
tieferes Verständnis der Stufen, die VO ersten An- der Gemeinde» wieder ZUrr Geltung. '1. Maertens
ruf Gottes bis hin den Sakramenten führen S1e betont überdies, daß nicht 1Ur die Gemeinde,
rachte u1ls wieder die Dıistanz Zu Bewubßbtsein, die sondern den Zelebrans geht «In dem Maße, 1n
zwischen beiden liegt, die Zeit, die notwendig ist, dem ine Gemeinde in ihrem Vorsteher mehr den

S1e überbrücken sSOoOwle uch die tiefe Beztie- Kultdiener als den Missionar sieht, wird die orund-
hung, die €e1: miteinander verbindet; S1e machte egende Bedeutung der Geme1inde Zeichen einer
den aNnzCnM Vorgang einem sakramentalen Vor- es umfassenden Kinigung se1InN VO.  n TUn

auf verwischt. y 90 Er untersucht die Zelebrationsbe-gang.%4 S1e rief ine Renatissence des Katechume-
AtSs hervor. ingungen ZUr eit der Apostel und schließt dann:

«Die Mission geht dem Katechumenat OT4US « Der Gemeinde stehen jene NMOZ; deren das
und bestimmt seinen til», schreibt Coudreau Verhiältnis der IC ZuUur Welt anvertiraut ist. »91
In dem Augenblick, Christen jemanden für das Im gleichen Sinne me1nt J- Gille, «1m Inner-
Katechumenat vorschlagen, bezeugen s1e, daß Gott Sten der Eucharistie, die der Priester-Missionar
«1n ihrem Leben immer schon Werk S1e feiert, triAt die in dieser bekehrenden Welt m-

1INCI schon anwesende Nal der der Priester-fordern «LAC. tung VOL der Welt, aus der dieser Kate-
chumene kommt». «Das Katechumenat bedeutet Miss1ionar UEC seine Sendungel  o geworden
ja nıcht 1Ur uInahmMme eines Menschen in die KıIir- se1 auf dieIrche, und WAar schon VO C1-
che. Bei der Taufe tauft die FC eineIWelt sten Augenblick seiner Sendung anı.92 Damit soll die
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Eucharistie keineswegs einem Bekehrungsmittel PUL DIE AUSWEITUNG DES
für die Nichtchristen gemacht, sondern Jlediglich ISSIONSBEGRIFFS
die sakramentale Struktur des missionatischen
Zeugnisses aufgewiesen werden, das 1n dieser Hin-

/ « Plantatio FBEiccelesiae» oder Verkündigungsicht < Aaus dem Herzen der Eucharistie hervorgeht». des Wortes
DDas Problem der Pfarrei, welche die Eucharistie

auf bewahrt un die Miss1ion für sich beansprucht ach all diesen Erneuerungenwurde schließlich der
als 1ne ihr eigene Aufgabe, ist Gegenstand einer Begriff der Mission selbst fraglich. Ohm, Seumois,
Untersuchung, die sich och ange hinziehen V ögele gaben 19 Z  5 daß keine Definition des
wird.93 Es wurde 1m 7weltenViertel dieses Jahrhun- Begrifis der Miss1ıon die einmütige Zustimmung
dert wieder A Diskussion gestellt, die noch nicht der Missiologen fand.98 KEıns jedoch WAar klar Der
beendet 1st. Missionsbegrift, w1e ihn Warneck formuliert

KEiner der Gründe für die Schwierigkeiten, die hatte, un Ww1e sich be1 den großen Missiologen
TODIemMe der Pfarrei lösen, liegt darin, daß das W1e chmidlin un Charles wiederfindet, hatte sich
DSESAMLTE System der AÄmter 1n der Kirche, ihrer als unzureichend herausgestellt. Diese Leute hatten
Beziehungen 7zueinander und E: Welt, wieder WE geglaubt, Miss1ion MUSSE iNan als « Dlantatio Cccle-
erforscht wird:94 La1ientum, Diakonat, Priester- Sae, und WL VOL em 1m institutionellen Sinne,
tum, Episkopat. Die Untersuchungen über die definieren. DIiese He wurde WAarTr mit einer TC-
Latien ollten die der Charısmen 1n der Kirche wissen Vorsicht VO  - den Päpsten gutgeheißen (Be:
als eine wesentlich ZUT Mission gehörende Ge1istof- ne: V 1US > und VOLI em Pıus D: in
fenbarung klar herausstellen. In der Konstitution « Evangelit Praecones»),99 doch 1ef sS1e Gefahr, rein
< Lumen Gentium» betont das Missionsthema, das juridisc. interpretiert werden, in unmittelbarer
sich Ww1e ein toter en durch S1e hindurchzieht, Abhängigkeit VO positiven Recht der Kirche und
wieder die lebenswichtige dieses propheti- ohne daß die Theologie über den genügenden Ab-
schen Geistes, der Hirten und Gläubige beseelt 9 s1e stand verfügte. Mission Wrı «eine spezielle ät1g-
unterstreicht aber uch mit Recht, daß «die Auf- keit des El  en Amtsträgers, dessen spezifische
xabe, das vangelium überall auf der Erde VCLI- Funktion 1Ur VO  n} der Autorität der Kirche und
künden, den Hirten zukommt», 1in diesem damit positiv, juridisch festgelegt werden kann».10

den Bischöfen,95 WL uch in Verbindung Was 1Nall der Auffassung VO Charles often
mit den Priestern. gesagt VOLT em bemängeln konnte, WAal, daß s1e

die institutionelle Kirche un das Zeichen 1m (Ge1-Die Mission, die in einer Theologie des Wortes
ihre Einheit zurückgewann, mußte be1 der Ausar- ste, das die ÜRE Gemeinschaft darstellt, nıcht
beitung der Katechese un:! be1 der ufmerksam- genügen! 1n Zusammenhang miteinander sah daß
keit, die inan dem wieder aufkommenden Begriff S1e meinte, die institutionalisierte Kiırche würde ISLT

ach ihrer Errichtung den Charakter eines Zeichensdes erygmas entgegenbrachte, ıbale wesentliche
Raolle spielen.9® Davon wurden jedoch nicht W: die annehmen. DIe Kirche ist nicht Zeichen, das nach-
Kinderkatechese und die Erwachsenenpredigt be- räglich kommt, sondern sS1e MUuU. 1n jedem Sta-
trofien, sondern die gesamte Verkündigung der dium ihrer Entwicklung Zeichen 1n der Welt se1in
christlichen Botschaft SOWIl1e die difterenziertesten und bleiben Die Auffassung VO Charles WL tat-

ächlich VO:  } einer bellarminischen 1C. der KircheAussagen der Glaubenslehre; denn hat sich TFC-
zeigt, daß das Wort der Kirche die geistliche Nah- beeinflußt, die ‚WAar nicht alsch, ber unvollstän-
rung den Glaubensstufen muß un! daß dig ist.101 Seine ese VO der «plantatio Eccle-
anderseits 1Ur 1n ständigem Kontakt mMIit der YC- S142e » als spezifischer Aufgabe der Miss1ion bedurfte
samten kulturellen und geschichtlichen Welt des der Integration in den weiteren Rahmen einer Mis-
Menschen, 1in die WI1r alle eingefügt sind, wirkliche sions/Zhe0logze. In dieser ichtung trieb de Menasce
Nahrung sein kann.97 Die Tatsache, daß das Wort die ntwicklung auf dem Gebiete der Missiologie
mit dem Geschehen (Geschichte und heutige S1itua- weiter voran egen Charles und Perbal, die
t10n) zusammenhängt, machte uch seine Bezie- meinten, Ss1e müßten die theologische ese VO:  D der
hung ZUT Miss1ion verständlich. Dieser Zusammen- Priorität der Liebe (caritas) angreifen und die Mis:
hang ist selbst für das Wort Gottes wesentlich. sionstätigkeit Ofrm: anders begründen als die DC-

Sa übrige ätigkeit der rche, machte de Me-
geltend, daß die Kirche missionarisch
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ce1: « Alle 1m Gnadenstand ebenden Christen ha- zeß, der alles, WAas ihr 1n dieser oder jener Hinsicht
ben ine mehr oder weniger ausdrüc Aus- rem! Ja Og entgegengesetz ist, mit einbe-
richtung auf die missionarische Intention der zieht»; definiert S1e als jenen «Elan, der S1C -
rche. die ebensoweit reicht W1e der Heilswille treibt verchristlichen, wW245S5 ihr och nicht oder
Christ1i» och nicht vollkommen angehört. In diesem mM1S-

Außerdem betonte CI, daß die Grundlage der sionarischen Assimilationsprozeß die Kıirche
immer mehr sich elbst; S1C wird sich ihrer«plantatio Ecclesiae» ein überströmender, eDen-

diger Glaube un: dieser die edingung für eine eigenen TIradition immer bewußter un bringt
apostolische Verkündigung sel, die ähig ist, deren verschiedene Aspekte ach un:! nach C

den «Widerstand der Hörer, den härtestenerW/1- plizit Zu Ausdruck ».109 Wie Le Guillou auf-
derstände »,1% anzugehen. Kinen annlıchen Akzent zeigt, 1st die Mission der HC angesichts einer

heute das Buch V}  - OeW, «Comme E ungläubigen und marxistisch gepragten Welt, 1n
yoyatt P’invisiblee 105 der die Religionen, Ja Og die christlichen Reli-

Diese Vertiefung des Missionsverständnisses gy1onen gespalten sind, auf der UG nach ihrer Kıin-
fand 1mM Werk eines Freundes VO  - de Menasce, eit. Und gerade auf TUn der wechselseitigen

Abhängigkeit aller eben aufgeführten, VO Oku-CH Jornet, ihre VO. Ausprägung.10 1964 chriehb
Retif «Dank Msgr Journet wurde die reder mMmen1sSsmMUS untrennbaren Elemente schlen s1e in 1h-

Missiologie ZUrT Wissenschaft und vollkommen in HC:n Katholizität auf. Die ökumenische Ar-
beit VO Ruf ZALT.: vollen Verwirklichung derdie Theologie, YENAUCT 1n die Ekklesiologie

aufgenommen.» Katholizität; dieser Anruf wurde nıcht als Gege-
Zur gleichen e1lit rückte M.Chavasse 1n seinem benheit, sondern als verwirklichende Aufgabe

Buch « Eglise ef Abpostolat» die Missıon 1n den Mit- egrifien, als innere Verpflichtung, die außeren
elpunkt der Ekklesiologie. on 1m en Testa- Zeichen der Universalität dieses Anrufs in einer

immer sichtbarer werdenden Geme1inschaft C1I-MmMent habe sich Gott als Hırt seiner erfr'! C-
offlenbart, die wirksam lieht und für die alle richten und immer wieder iICU errichten. Se1ine
Mittel dieser wirksamen Liebe bereitstellen 1l Untersuchung beruhte auf dem Grundprinzip:
Der Mittler, 1in dem un! urc den der Plan des Miss1ion ist das höchste Ordnungsprinzip des ZC-
höchsten Hirten konkret Gestalt annımmt, Irat samten Wirkens der TC)
selbst als Hırte einer er'! auf, für die immer Congar drückte AUS?!® « Die Kirche begreift
wieder NEUEC chafe sucht; ist Hirt, der ihre Katholizität 1n dem MaDße, in dem S1e sS1e
und Leben spendet, un: AIs 1in einem, der verwirklicht. Was für das Evangelium eigent-
die zerstreuten er Gottes 1in sich aufnimmt lich bedeutet, er Kfreatur gepredigt werden,

wird s1e erst dann verstehen, wenn dies der Fallund sS1e ZUC Kınheit, die selbst ist, zurückführt.
Von diesem doppelten Aspekt AUS sSEe1 zeigen, ist.»
WwI1e die Kirche als Urganismus diese oppelte Immer klarer kristallisierte sich 1mM Denken VO  -

Funktion hris weiterführt; uch S1e ist Werk- Le Guillou der Gedanke des Mysteriums 1m pauli-
ZCUS un! Stellvertreter Christ1 1in einem; Werk- nıschen Sinne des Wortes heraus. Hier sah die
ZCUS, wodurch Christus MaAaCc. NCUC Glieder be- rundlage der Miıssion und Einheit 1n ihren CN-
ruft, aber uch gesellschaftliches und sakramentales seitigen Beziehungen: eın diese Auffassung
Band, das die VO Vater ANSCHOMMENC Kinder des Mysteriums s1ieht dieeganz und gati theo-
zusammenschließt. Die IC 1st WIe ine geord- ogisch wird s1e im Gesamtplan C(sottes 1n ihrer
nete ar VO  - Hirten; sS1e gehen VOL den Men- tiefsten mystischen irklichkeit sichtbar; S1e wird
schen einher, dieI Gemeinde Gottes ZUur jedoch auch 1n ihrem pastoralen und miss1ionarı-
Kinheit Gott führen; S1e Oordnen aber auch schen Dynamismus sichtbar; in ihrem Mittelpunkt

stehen das Kreuz und die Eucharistie;: erscheintjene, die Gott durch ihre Vermittlung gesammelt
hat, in die Gemeinschaft ihrer Brüder ei1n.108 s1e als UrcC und uUurc. eschatologische irklich-

keit.»Im Geist ökumenischer Zusammenarbeit or1ff
Le Guillou einen hnlichen edanken auf, indem In dieser ekklesiologischen IC der Mission,

die 1ss1on als «Elan» definierte, «der die die VO:  5 J. Dournes in seinen Büchern « Dieu 1mMme
Kirche VO  - Jerusalem bis die Grenzen der Erde, les alens»” (Parıs 19053 und VOI em in «Le Pere
VOon Pfingsten bis ZUr arusie gehen Jäßt; s1e tut M'a eNVOVEY (Parıs 19065 Sanz hervorragend arge-
dies in einem Assimilations- und Integrationspro- stellt wird, werden die Missionsunternehmungen,
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ist der Kirche S1e vollzieht sich durch InkarnationwWw1e viele Missiologen dies wünschen, als Bemühen
definiert, die ungläubige zGlauben Je- SOWI1Ee durch eine erlösende Annahme des Mensch-
SUS Christus führen chen, kurz mMi1t einem bekannten Ausdruck

Ohm Da unterscheidet olgende Elemente: 1 der griechischen Väter DCH Urc ein « Mit-
Sendung christlicher Glaubensboten den icht- se1n»; VO Begrift des Mysteriums her wird uch
christen D Die dieser Sendung entsprechende Ya klar, daß die AÄAtrmut sich gerade 1 die Art und We1-
tigkeit, KZU Jüngern Christ1i», CC Z Christen — der Mission theologisc. einordnen äßt.
chen», das Bemühen der Miss1ionare, icht- W1ie Congar in seinem Artikel « Apostolicite» gut
christen oder nichtchristliche Völker christianı- ausgeführt hat‚“5 wird der Gelist dazu gesandt, da-
sieren bzw. die tatsächlich erfolgende Christi1ani- mit durch die als I1VO Christus gesandte Kir-
sierung; Das Ergebnis dieses Wirkens die che; durch das apostolische Amt und die akramen-
Jüngern gewordenen Menschen und Völker O, 1n allen Menschen das verwirklicht werde, WAS

ach einem Wort Johannes’ besteht das sich einmal 1n einem einzigen für alle verwirklichte.
Wesen der Mission nicht darin, Menschen 1n ferne { dDies besagt, das Zaiel der Kıirche besteht darin, 1m
Länder oder rtemden Völkern senden, SO11L- Zusammenwirken er ihrer Glieder die Völker
dern denen, die 1n religiöser Hinsicht fern un 19 der den Aposteln und ihren achfolgern DC-
ADSeLESs stehen. Mission wendet sich «Jene Völhker, gebenen Vollmacht FE die ErRÜNdIIUNG der
die och nicht bis auf den TUnN! ihres Se1ns VO Frohen Botschaft des FEvangeliums Zu Glauben
MC des Evangeliums durchdrungen sind».112 Gott und seinen eilsplan in Jesus Christus 1n

« Plantatio Ecclesiae» einer der traditionellsten der RC zusammenzuführen: er muß S1e für
"Lermin1 1st WAar sicher ein Hauptziel der Miss1on, die Menschen Zanz und gyat gegenwärtig werden,

ware jedoch verfehlt, s1e damit allein definieren daß diese Christus-Mysterium uneinge-
wollen. Ohm macht uch darauf aufmerksam, schränkt teilhaben Miss1ion besteht Iso einer
weder das Neue TLestament noch die Väter, WC- Fxpansionsbewegung, die 1n der Aufrichtung des

der die Päpste och die Kongregation für die ]au- Pleroma ihre Vollendung ndet, des Pleroma, das
bensverbreitung, selbst WE s1e die Errichtung Christus einmal dem Vater übergeben wird; s1e

rchen den Vordergrund stellten, die geht Iso VOVater aus un:! ihm Zzurück. ] 10

Mission Je als Neugründung VO  - Kirchen definiert Man könnte dies eSs 1in der den oriechischen Vä-
aben, sondern für S1e. WATLr Miss1ion Heilsverkündz- tern 1el bedeutenden Formel 7zusammentassen:
QUNL, Mitteilung Lebens.113 Wır können «Vom Vater Urc den Sohn 1m Heiligen Geist
unls Retif anschließen, der Sagt, « Miss1ion 1st der 1mM Heiligen Gelist uUrc den Sohn ZU Vater. »117
ollzug der Verkündigung auf der anzch Welt,
die bis ZU Endziel der Errichtung der Kirche PDıze Kirche als eschatologische und
durchgeführt wird.»

Im Folgenden möchten WI1r einige Punkte, die gERTEUZLITE Wirklichkei

sich durch die NECUEGCTEN Forschungen gewandelt ank der unsichtbaren Sendungen der go  C  en
aben, SCHAaUCL darlegen: Personen die VO (sott ausSCHANSCLC chöp-

fung ununterbrochen i1hm zurück. Formuliert
iNan das Problem s} he1ßt dies, die Sendung der

Zn Grundlegung der Mission HCliegt 1n der Spannung 7zwischen dem, was Sie
Die Wiederentdeckung einer namischen in Jesus Christus und dem, Was Ss1e 1in dieser Welt ist.
fassung des in die Geschichte eingebetteten Volkes Und indem die Kirche Tag für Tag die Distanz
(sottes sSOWwle der Begriff des Mysteriums 1m pauli- durchmißt, die 7zwischen dem liegt, w4S der Leib
nischen Sinn des Wortes lassen eindeutig erkennen, Christ1 rec 1st un dem, WAas se1n sollte,
daß die Mission 1im Irinıtarıschen Geheimnis gründet wird S1e sich uch dern1efe ihrer M1SS10NA-

Die Sendung geht VO Vater, dem nfang ohne rischen erufung bewußt.
nfang und rsprung jeden Ausgangs und jeder In seinem Buch «Sendung und Gnade» hat arl
Öttlichen Sendung, aUuSs und wieder Ihm Rahner sehr gut gezeigt, die missionarische Na-
zurück. S1e tritt 1m Sohn sichtbar 1n Erscheinung, tur der Kıiırche in inem C4 heils geschichtlichen Muß»
der durch die erlösende un umwandelnde Inkar- ine «planetarische» Diasporasituation ach sich
nation seinerse1its Ursprung einer sichtbaren und zieht. Wer meıint, die mittelalterliche orIm der Öf-
gesellschaftlich verfaßten Verwirklichung des eils fentlichen Geltung der Kirche se1 VO Wesen der
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Cl her gefordert, vergißt, daß s1e VO Natur sein, daß einen eigentlic negativen Einfluß
AusS$s Zeichen des Widerspruchs 1st.118 auf das sittliche en des Christen hat und dessen

«'Tatsächlich sehen WI1r auch, daß der eginn der en fast unverme1lidlich 1in on mit seiner
Spaltung und Entchristlichung des einen end- christlichen OTra bringt.» << DIie KIirche der { )Ia-
landes ÜTE Reformation un: Renatlissance Auf- DO wird, gerade WC1L1LL S1e ebendig bleiben soll,
klärung Just in dem Augenblick beginnt, in dem auf 1ne TC aktiver Glieder, ine Kirche der Lalen
dem Substrat der europäischen Weltexpansion die se1n, die sich als Träger und Elemente, nıcht bloß als
hxe beginnt, uch aktısc. Weltkirche WEeETLI- (regenstand der Betreuung ÜTE die Kirche,
den In dem Augenblick, da Ss1e beginnt,Cal- Klerus, ühlen:;: NCCdieser Art 1st oder
ler Heiden werden, beginnt S1e auch, Kirche wird, wird diese Möglichkeiten den Lalien uch in
herall UNnNIer eiden werden. Diese Gleichzeitig- der dat, und nıcht 1LUT auf dem Papier, eingeräumt
keit ist natürlich voll Schuld und erschütternder werden mussen, erhalten die Laten ichten, die S1Ee
Tragik, aber dennoch, VO  - einer höheren Theologie selbständig für die Kirche wahrnehmen, und Rech-
der eschichte aus gesehen, umschlossenVO einem te, ahnlich w1e der alten rche, un: sind nicht
geheimnisvollen Müssen, über das sich der hris 11Ur rteine Befehlsempfänger VON Fall Fall, die
eigentlic: nicht wundern, das ihm, dem Glauben- sich Z Ehre antrtechnen mussen, WCIL1L Ss1e eLwAas
den, nıchtZÄrgernis werden darf, we1l für den Klerus tun dürfen. »123
(erwartfen > Wal, wWw1e der Christ ben Schuld und Damit wird gegeben se1in, die Kirche der I )ia-
iderspruch Christus bis DA Ende der elit einen relig1öseren und innerlicheren Anblick
erwartfen hat.» bieten wird. « Der Klerus wird nicht infach mehr

K.Rahner wles damit die theologische rund- den höheren, privilegierten tänden der esell-
lage er heutigen konkreten christlichen Haltun- schaft gehören ist immer ein an in der Kıir-
SCH auf. «Daß die Kıirche herall Diasporakirche che, wird aber nicht immer 1m bisherigen Maß
Wird, Kirche unftfer vielen Nichtchristen, C ein an der profanen Gesellschaft bleiben»
darum einer Kultur, 1n einem Staat, einer Politik, Überhaupt werden sich $ taalt und Kiırche nicht
Wirtschaft, Wissenschaft, Kunst, die nıcht einfach mehr sehr als Partner gegenüberstehen, die e1in-
und allein VO Christen werden, das ist eın ander bekämpfen oder ihre gegenseltigen Be71e-
heilsgeschichtliches (Muß», AUus dem erlaubt, Ja hungen über ein Konkordat regeln. Denn dieses
geboten iStE nüchtern Konsequenzen als Maximen Verhältnis, das der Vergangenheit angehört, be-
uch UMNSCHEGNT: Seelsorge für die Oftensive und De- ruhte auf der Tatsache, daß alle er fast a.
fensive der Kıirche und der Christen zıehen, Kon- Staatsbürger und Kirchenbürger gleichzelitig Wd-

NZz  5 die in einem dialektischen Gegensatz T: In Zukunft WIr: sich die Berührung VO Staat
stehen der Sollensmaxime der Ausbreitung und un Kirche viel mehr 1m Leben des einzelnen und
Verteidigung des Christentums, die fordert, aufdemWeg über se1n Gewissen vollziehen «Denn
INan mit en itteln alle Menschen und alle Kul- der Staat 1st nıicht mehr schr die Regierung oder
tursachgebiete für Christus gewinnen suche. ein Monarch, sondern die ben Z oroßen Teıil
tst diese dialektische Kinheit dieser und jener Ma- nichtchristliche Bevölkerung ganz gleich, wI1e S1e
ximen konstituiert das an Gesetz einer christli- staatlıch organisiert ist; der patriarchalische Staat
chen Position 1in der Gegenwart. »12 1st vorbel), die also Zu guten Teil unintetressiert

ist den chris  CHen Interessen eines Teiles derDiese Analyse bedeutet, daß das Eigentliche des
Glaubens 1n der heutigen Welt darin besteht, nıcht Bevölkerung, und die Kirche ist nicht mehr die (Ir-
mehr VO  - sozlologischen Schranken geschützt, ganısation, deren Macht politisch, und WAar £C
sondern «1immer VO außen bedroht» sein; VO orößerer Bedeutung se1n könnte. »125
tindet seine Festigkeit in der tiefen un: inneren Von hier aus gesehen müßten WI1r noch unter-

Überzeugung‚ aus der 1e' und im ebet; auf streichen, w1e wichtig für die heutige Welt die kon-
das sich stutzt. Er ist immer als Aufgabe be- templativen Ordensgemeinschaften sind, die oleich-
greifen, 1m lebendigen Bewußtsein seiner ra  alen Saill das eschatologische Bild der Kirche darstellen.
Einfachheit.121 Außerdem wird 1n einer plurali- Da jene NC der rche, die s1e 1n ihrer tief-
stischen Welt gelebt werden mussen, 1n der die Kul- sten mystischen Wirklichkeit und SOMIt uch
turguüter nicht mehr spezifisch christlich geprägt melisten in ihrer Armut sıeht, uch die miss1iona-
sind. « Vieles Institutionelle 1im gesellschaftlichen, rischste 1C) der IC ist, zeigen nachdrücklich
bürgerlichen, staatlichen, kulturellen en wird die Experimente VO de OUCAU. Voillaume,
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der kleinen Brüder und Schwestern, VO eyr1- uchung och vertiefen, indem WI1r den Gedanken-
guere, P. Ploussard, P. Monchanin, Le Saux, gangen VO Frisque und Laloux nachgehen, da
de LEeUFY, der Patres TAanCISs eu un Bede sS1e den soziologischen Aspekt berücksichtigen. Ihre
BrifAiths Es 1st paradox festzustellen, daß diese edanken lehnen sich die anthropologische Dar-
Vorbilder des missionarischen Wirkens die heutige stellung VO  w enu und entsprechen
Welt meisten ansprechen. Wır glauben nicht, einem sehr oroßen Teil den nalysen Le uil-
daß hier der Sinn für das Wort verlorengegangen lous über die Spaltungen, die miıt der Nichtinte-
ist, sondern vielmehr ieg hier ein feines Empfin- grierung kulturell andersgearteter Zivilisationen
den AaIur VOL, daß die Mission, VO den MITA- verbunden
hilia De: Zeugnis geben und für die Begegnung DIie VO  3 Laloux wieder aufgegriffene eMnNnNi-
mit den anderen verfügbar se1in, 1ne solche radi- tion des bbe . Frisque lautet: « Die Mission ist
kale I ransparenz voraussetzt, wWw1e S1e NUur 1n einer das fortwährende Bemühen der KCHE, die nicht-
Umwandlung des Se1ins lNegt Diese Män- christliche Welt Zu Glauben Jesus Christus
11CT7 bürgen für die Tatsache, daß die erste orde- führen.» S1e sucht die Menschen dort Auf, Ss1e in
rung der Mission, Einfügung 1in die der Ar- ihrer eigenen Kultur un! Gesellschaft Hause
MCN, iıhr en teilen, mMi1t der Eucharistie, sind. Zu diesem \A oibt S1e sich ein Ge-
die uns das trinitarische Geheimnis erfahren Jäßt, sicht, Ss1e «erfindet», w1ie die Fachleute Pa  > ine
ine FEinheit bildet Es ist das «bewegende und 11CUC der Akku.  ration; e1 chöpft S1C
schmerzhafte Mysterium des Samenkorns, das in A2US den 1m Lauf ihrer Geschichte gesammelten gel-
die Erde gesenkt wird», mit . Peyriguere stigen Reichtümern, die 1mM Licht der Hl. Schrift
sprechen. 126 immer wieder 1ICU gelesen werden, und horcht auf

Monchanin macht mit Nachdruck darauf auf- jene nade, die als «Anfangsgnade» 1in der nicht-
merksam, daßen (eist und Herz der Osterbot- christlichen Welt Werk ist und die normaler-
schaft Christ1 «al dem Tage» we1it Ööfitnen wird, «an welise in der Kirche Früchte bringen o11.129
dem die Kirche sich endlic 1in ihrer igentlichen « Das ‚vangelium verkünden», Sagt ‚ Frisque,
Wesensgestalt zeigen wird anbetend en des «he1ißt in un VO  3 einer geschichtlichen Verwurt-
allerhöchsten Gottes, schweigen gesammelt 1m zelung des Christusgeheimnisses her das Zeichen
Schoße dessen, der ihr seine Wohnstatt hat. »127 der Auferstehung mitten 1m religiösen Schicksal
Das Buch VO Le Saux schildert glänzend, wI1e eines Volkes aufrichten. »130 I )ie Mission nthält
iNan mitten in Indien gleichsam SpO ntan die radi- in der Verkündigung des Auferstandenen ine
tion der ersten Jahrhunderte der Kirche nacherle- Vorstufe der Evangelisation; diese besteht darıin,
ben ann: Mission und Tradition gewinnen 1er daß die Christen Aufbau der irdischen Gesell-
wieder ihre  X volle Bedeutung 7urück.ı28 uch hier schaft teilnehmen, wobel S1e ÜT ihren Glauben

den auferstandenen Christus und ihre aktıvewieder wird transparent, wWw1e wichtig diese Mi1Ss-
siONSaUffassung gerade für die Formen des kon- eilnahme der Gemeinschaft der Kirche ein
templativen Lebens ist s1e verlangen NAa: 1ne sichtbares Zeichen des in Jesus Christus ON-
4US der 1efe kommende Geduld, jene die NC es geben Vorstufe der Verkündigung
notwendig ist, damit das Christus-Geheimntis 1in das und eigentliche Verkündigung sind 11U1 wel
Innere der Menschen und Kulturen eindringe; sS1e Aspekte ein und desselben missionarischen Wir-
ordern aber ebenso ine Au der jeTe kommende kens. »131
Armut. ach dieser Klarstellung der Gegebenheiten

Es ist ringen! notwendig, das monastische Le- möchten WI1r den soziologischen Mechanismus der
ben 1n seiner wahren Perspektive der Gesamtsen- Mission einer Analyse unterwerfen; dies 1ine
dung der Kirche sehen: Mehr als JE ZUVOL mMUuSs- Erläuterung der soziologischen Begriffe « InstitH-
s  3 die Ordensleute selbst mitten in der Kirche ein H0N und « Kultur» VOTIaus, mi1t deren 1ilfe 1iNAail die
Leben ühren, das, durch und urch, Zeichen der Elemente des theologischen Missionsbegrifis auf
Gegenwart Gottes in der Welt der Armen 1st. die soziologische Ebene zurückübertragen kann.

J. Laloux oibt olgende Definition der nstitu-
tion: « Kine Gesamtheit VO  - Verhaltensweisen undDefinition der MIission Tätigkeiten, die MIt relativer Stabilität un Dauer

Wır sind bereits auf die rage der Defhinition der VO  ; Menschen 1n einer Gesellschaft mit einem
1ssi1on gestoßen. Wir möchten 11U.  - diese Unter- ten Funktions- un Beziehungsgefüge durchge-
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führt werden ZzuU Zwecke der gemeinschaftlichen gleiche tu.  3 ine 1ICUC Wirklichkeit 1NZU-

Verfolgung eines Zieles, das für die Gesamtheit der nehmen.
Gesellschaft ine e eut:ung un einen Wert Die Mission stutzt sich SC  ch auf Ur-
hat » 132 Wie Liege klar gezeigt hat, o1ibt 1n der freundliche Begründungen, deren Fundament die rel-
Kirche ıne dreifache ene VO  an Institutionen, die eit 1mM Geiste ist; diese fordert VOon der Kirche
w1ie ein Ganzes in seiner konkreten Wirklichkeit Achtung VOLI der nichtchristlichen Kultur soOwle
miteinander zusammenhängen: A Die Institution eine große Geschmeidigkeit gegenüber ihren e1ge-
der Kirche als solcher, deren Struktur aufden apostoli- 1CI Institutionen.
schen Vollmachten beruht un: die in ihren 115S- Da die Mission ein derart komplexes Gebilde ist,
merkmalen sakramental verfaßt ist; Die Birchli- kann S1e ohne die Zusammenarbeit der aNzZCH Kir-
cCHen Institutionen, die VO derCelbst, Je nach che und ohne ine gewlsse eistige KEinmütigkeit,
Bedarf und Je nach den Zeitumständen 1Ns en w1e S16 in der Apostelgeschichte klar hervortritt,
erufen werden, die nstitution der IC nicht verwirklicht werden. Z große Spannungen
sichtbar ZU Ausdruck und mM1t der Kultur Kın- 7zwischen christlichen Gruppenbildungen tellen
klang bringen; Die weltlichen INSLIIULIONEN der die Einheitlichkeit des HC  en Wirkens in Fra-
Christen, die ein in sich profanes Ziel verfolgen, ZC, w1e AaUus der Untersuchung VO  - de Siefer ber die
aber mit der Kirche rückverbunden sind, da S1€e VO Arbeiterpriester hervorgeht.!%
ihr gegründet oder unterstutzt werden. In dieser
institutionalisierten FE sind die unter . DC- Umfang der MIiSssiOn
nannten Wirklichkeiten unveränderlich, während
die unter und , aufgeführten einen mehr oder KEiner der umstrittensten Punkte der Auseinander-

SETZUNG WAar und wird auch noch in Zukunft dieweniger ausgesprochen kontingenten Charakter
haben.133 rage se1n, ob die Mission ein Staatsgebiet oder

Die Kultur als eigentlicher Inhalt des 1n einem VO Menschen «Räume» gebunden
se1n soll.135bestimmten a4um sich abspielenden gesellsc  t-

lichen Lebens zeigt uns, w215S5 die Menschen 1n einem Die Theologie der «plantat1ıo Ecclesiae »”y die rein
bestimmten sozialen 1eu «sind», Was S1e « INA- juristisch als ein Setzen VOTI] Strukturen und Insti-
chen » un welchen «so7z1alen Werten» sS1e in tutionen durch die Kirche interpretiert wurde,
dieser Umwelt festhalten Die Institutionen der führte dazu, 7„wischen Mission und Seelsorge einen
Kirche sind ein Kulturelement, un die Arten der formalen Unterschied sehen, die el1: seither als
Institutionalisierung der C sind VO der s1e wel1 Aspekte des einen Apostolats definiert WUL-

umgebenden Kultur bedingt, die s1e ihrerseits mit- den Es ist jedoch klar, dal diese Definition der
formen. Missionsunternehmungen, die s1e nicht direkt

Mission erfordert Zzunächst 1ne sich als Kultur- die Sendung der Kirche koppelt, keine theologische
ASSIMLLIaLIOM vollziehende Anwesenheit. In sei1iner egeg- Dehnition ist, se1 denn, diese Unternehmungen
Nung mit der nichtchristlichen Welt ist der Miss10- stünden neben der Kirche. 1Irotz der übrigens fal-
114r sicher, daß die RC bereit ist, sich ein schen Furcht vieler Miss1ionare, die meinen, ine
Aussehen geben und daß die Wertordnung, auf Neufassung des Missionsbegrifis gefährde die MisSs-

sionsberufe für die Missionsländer, 1st bsolutder die ihm entgegentretende Welt aufgebaut ist,
positive Elemente 1n sich irgt, die verchristlicht unumgänglich, die Mission Tn Hinblick auf
werden können. entlich verschieden Missionssituationen

definieren. DiIie Unterschiede liegen nicht auf se1-Als Zzweltes ordert die Miss1ion, ausgehend VO  -

dieser Anwesenheit, ein kulturassımilierendes Wiar- ten der Miss1ion, sondern auf seiten der Situation,
en DIe Missionsarbeit einen Prozeß des Zu- VOTL oder 1in welcher die TE} sich efindet un!

die VOIl ihr fordert, ihre Tätigkeit und ethodensammenwirkens, der Anpassung un: Assimilation
OTraus,. auf die eweils gegebene Situation geeigneter

In diesem Prozeß des TZusammenwirkens macht Weise abzustimmen. olgende Situationen en
sich die missionarische TE die Bestrebungen sich unterscheiden: Jene Situation, 1n der darum
der nichtchristlichen Welt in allen ihren erechtig- geht, die Kirche dort anwesend machen, s1e
ten Ansprüchen eigen. In denkommodations- 1im eigentlichen Sinne och nicht präasent ist die O1-
Prozessen modifiziert die Kirche ihre Verhaltens- uation der jJungen Fehe) die jedoch och nicht
vorbilder und Aädt die nichtchristliche Welt e1in, das A sich heraus über alle erforderlichen Mittel VOCI-
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fügt; die Situation einer bereits se1it langem beste- Die Missıion ist oft 1ın einer Krise, weil S1e im
henden Kirche, die jedoch, AUS vieierle1i Umstän- Denken vieler och schr eine geographische
en, 1n schwieriger Situation SCWESCH oder ber Vorstellung oder ine bestimmte Christenheit
1mM tadium der Unzulänglichkeit steckengeblieben gebunden iSt, anstatt ihre IL anthropologische
ist; schließlich o1bt die Situation einer viel- DDimension auszuschöpfen, die mM1t der Gesamtent-
leicht schon se1t langem fest verwurzelten ZCHE, wicklung der Menschheit zusammenhängt.
in der jedoch, abgesehen davon, daß sS1e ZUr In einem Augenblick, die Geschichtlichkeit

des Menschen immer mehr in universal-geschicht-Evangelisierung der Welt verpflichtet ist, noch
teilweise Situationen o1Dt, 1n denen S1e für den en Kategorien edacht wird, 1n einem ugen-
einen oder anderen Personenkreis tatsächlich nicht blick, den Menschen VO heute nicht mehr al-
existiert. Ks sind Iso nicht pO.  SC.  € Gebiete lein se1in eigenes individuelles chicksal, söndern
SE1 rein zufällig sondern die Menschen, VO  - schr konkret das der Menschheit eun-
einer menschlichen Problematik « Räu- ruhigt, mMi1it anderen Worten, 1n einem Augenblick,
INC», un! der innere Zustand einer FCHE, wel- die Menschheit als geistige Wirklichkeit Ge-
che die Missionssituationen, 1n denen sich die ine stalt annımmt, die sich ihrer Solidarität bewußt ist,
Sendung der 1C. vollzieht, umschreiben.136 ware katastrophal, WE sich die Miss1ion nicht
Die Missionsproblematik stellt sich heute NnOotwen- in ihrem weltweiten Ausmaß, 1in ihrer anzch Kin-
dig auf der Grundhypothese eines relig1ösen In- eit und in einer Aufwertung der spezifischen Ki-
difierentismus, und W11 mussen uns mit ihr AauS$s- genar © der Missionsberufung zeigen würde. »138
einandersetzen. Im Hinblick auf die christliche Außerdem ware noch hervorzuheben, daß der
Welt VO gestern stehen WI1r heute einer MC Mission U, ar 1ne große Chance geboten wird; ine

Chance, die darın besteht, daß die Kirche se1it diesemWelt gegenüber, die 1n ihrer sozlalen, kul-
turellen und sozjalkulturellen Grundstruktur prak- ONZLel ist, alle VWerte zurückzugewinnen, de-
tisch noch nicht verchristlicht ist. 11 bwesenhe!l ihre Entwicklung schwer bela-

Stet hat den Sinn für luralismus, für Kollegiali-« DIie Verkündigung des Evangeliums», schreibt
Le Guillou, «kann nicht mehr geographisch de- tat, für den La1l1en und ine dynamischere Auffas-

Ainilert werden, sondern 1Ur noch 1m Hinblick auf SuNg VO der rche, die ihrer Wirklichkeit als Ge-
so7ziale äaume». S1e steht heute 1n der Hauptsache heimnis gerechter wird.139
menschlichen Problemen gegenüber, Problemen,
die VOo einer Psychologie, einer Kultur, VO histo-

SCHLUSSBEMERKUNG
rischen Religionen oder VO einem lima der
Entchristlichung bestimmt sind: ÜtrC S1e hin- Dieser, WE uch NUur bruchstückhafte Überblick
durch und 1n ihnen hat die Verkündigung ZuUrr Um- über die Entwicklungsstufen, die wieder Z Kin-
kehr führen und den Glauben auf keimen gyliederung der Missionsthematik in die es10-
lassen. S1e steht in Auseinandersetzung mi1t den ogle eführt aben, u1ls in Erstaunen über
großen geistigen Strömungen, die heute Ure die das ungeheure Arbeitsfe. das sich l1er se1lt wa

2 Jahren aufgetan hat w1e uch über die Vitalitätgesamte Menschheit gehen
Man muß also die Miss1ion der Kirche immer 1n der ewegung, die aufdiesem Arbeitsfe Werk

ihrer Gesamtheit denken, bevor man über die Mis- WL [Diese ewegung erscheint jetzt w1e die Vor-
gveschichte des Konzils.S1ioNsOorgane der Kirche spricht, die übrigens, Je län-

DcCI, JC mehr, ständig eweglic: se1n mussen, Johannes DE hat S1e erkannt un das Konzil
sich der sich andelnden Welt anzupassSCH, der das angesichts eines chris  chen Pluralj SINUS und aNnSC-

sichts derWelt auf 1ne Selbstbesinnung der atho-Evangelium verkünden 1st. Ks 1sSt zZzu eispie.
ganz klar, daß ine statische und institutionelle Auf- ischen Kirche ausgerichtet. Damıit machte die
fassung der Mission u11ls daran hindert, sich dera Mission Zu Integrationsprinz1ip des
sache bewulßt werden, dalß uch die westliche rchlichen Wirkens; damit hob hervor, daß die
Welt, Ww1e alle übrigen, 1ne Welt ist, die ZU KEvan- Mission, WC1I111 s1e einmalVOenaufJleicheWeise
gelium geIu werden muß Nur 1ne Auffassung, egrifien wird, uch VO  — en Christen als Leben
die das Christusgeheimnis als ynamischeirklich- des Gelistes un: als Norm ihres Handelns wiederer-
keit sieht, ermöglicht CS, auf ine mitten 1n der Ent- kannt werden MuUu. Damit hat ber uch die
wicklung stehende einzuwirken, dieel ist, künftigen rtfordernisse des Lebens der Kirche auf-
ihre eigene aufzubauen. gezeigt

DD



DI  Hd MISSION ALS EKKLESIOLOGISCHE

Die Mission, die zunächst 11U7 ine ekklesiolo- Bereichen des kirchlichen Lebens vollzieht. Die
DISC. bedeutsame "Latsache WAar (koextensiv mit der Ekklesiologie stellt dies ohne Beschönigung klar
Offenbarung des Geistes), wird 11U:  a} immer deut- heraus. Diese Neuentdeckung der Mission vollzog
icher wieder ein eigentliches ema der es10- sich gleichsam astend und ruckweise. S1e besteht
og1e. heute AUS einer Unmenge Einsichten, deren

Heute sieht 11a Jarer, daß die Miss1ion in ihrem gegenseltige Beziehungen jedoch noch nıcht 1n
ihrer jeFe gesehen werden und die och einerrsprung und 1in ihrer vollen Vitalität das gemein-

Samlc irken des anNzcCh geheiligten Volkes Gottes theologischen Durchdringung bedürfen Erwä-
ist, ein irken, 1n dem Bischof und Christen, das SUNsSCH und Diskussionen, auf die WI1r hier TU

priesterliche Amt und die kontemplative Gnade kurz hinweisen konnten, mussen CTSE einmal in
CHS miteinander verbunden sind; allerdings unte: Ruhe gesichtet, esiebt und 1ICUu durchdacht WCTI-

der edingung, daß S1e den persönlichen Kınsatz, den Von der Miss1on als ekklesiologischem Be-
die VO Pluralismus der Welt geforderte Kigenart oriff und als einem bevorzugten KExperiment der

C ausgehend, innerhalb einer theologi-des Soziologischen un! Charismatischen sich frei
entfalten äßt Die Ekklesiologie soll dazu beitra- schen Auffassung des Myster1iums ( uVvOtTNOLOV) ist
SC daß die Mission dazu instandgesetzt wird. na möglich, die gesarnte Ekklesiologie IN

Ebenso erkennt 1in  - heute klarer, daß der Prüf- ıhrer Finheit 1LICU entwerfen: und WAar 1m Hın-
stein der 1ss1on und ihrer Katholizität darın be- e auf die Miss1on, die SC e1it ringen!

braucht.steht, daß sich die Bekehrung 1n der Begegnung
mit den Armen, ohne jede Berechnung und 1in en

lette, TEVE histoire de l’action catholique, Lum. et Vie (Maı- Julı({ hierzu Y.Congar, L’Ecclesiologie, de 1a Revolution francaise
Concile du Vatican, SOUS le signe de V’affirmation de L’autorite. 96 3) Nr. , 45—8 2 Leuwets, Evangelisation collective coll. Dos-

L’Ecclesiologie u XIXe s1iecle nam Sanctam 34);, Paris 19060, TE bis Ss1ers des Masses QOurvrieres), 'arls 1964; Girault, Etapes de .DO-
1 sSOWle 1im gleichen Werk die Artikel VO]  > Aubertund stolat, Parıis 1961

Als Ilustration se1 verwliesen auf De Ecclesia Christi VÖO] Brugere, Die Idee lag schon 1n der Luft; c£. E. Poulat, Naissance des Pre-
Paris 1575 dieses ANdDUC] für Seminaristen ist einz1g 1in seiner Art tres OuvrIers (Religions et Socletes), Parıs 1965, 185—208, und das
Das Missionsthema fehlt völlig. Der TIraktat VOL Bıllot, Prati 1909 Journal d’un pretre d’apres demaın (Religions et Socletes), Parıis 1961,
widmet VOlLl 700 Seiten der 1ss10N der 11C! In LIEUCICI Zeit C1- 66—15 Für alles, Was die Arbeiterpriester betrifit, ist unbedingt
Wwäl  hnt akl, Les tendances nouvelles de lV’ecclesiologie, Rom 105 / verweisen auf das seiner beiden Bücher und als rgänzung auf
(Bib. Cat, Hung. die 1SS10N ebenftalls nicht. Ebenso 1mM Diet. die Bibliographie auf den Seiten £. Anm. (55)

cath. VO]  - Vacant und Mangenot einArtikel ber die 11rC! Chenu, La Parole de Dieu Jal L’Evangile dans le (Coll.
1ission der ber die Sendung, desgleichen ber den Ökumenismus. Cogitat1o e1 TIX Parıs Verlag du Cert 19064, 223 7—242. Der Aus-
Dies ist bezeichnend, denn diese Begriffe und "LThemen werden erst druck «L/’Eglise etat de miss1ion» ist mehrmals VO] ardına.
dem Augenblick aktuell, in dem sich das Interesse ihnen zuwendet. Suhard (c£. Anm. 52) aufgegriflen worden, ebenso VO] Msgr. Larrain,
Chretiens desunis VÖO] Y.Congar, Paris 103 7/ nam Sanctam ist einem chinesischen Bischof, auf dem Kongreß des Laienapostolats
bahnbrechend dieser Hinsicht. Was das ‚.hram! anbetrifit, im Oktober 105 / diese Formulierung wurde auch für ehrere ite.
könnte den 11Ee; des argentinischen Episkopats 105 )5,» « Les verwendet: L. Suenens. ‚glise etat de m1ission (Vorwort VO]  5

ontini), Brügge 1958; und t1f, 'Ouf Eglisedroits de l’Eglise», ocum . Cat! 27 (1955); 467-4706, der sich prak-
tisch mit der 1ss1on der Kırche efaßt, mit der Enzyklika '”auls VI,. etat de mission (Coll. Je Ssal1s, je Cro1s), Parıis 1961; Laloux, Mettre
Ecclesiam SUuaill vergleichen, die dem Zeichen des Dialogs mit ‚glise etat de miss10n, Brüssel 1965 Diese Formel fand großen

ang.der elt geschrieben ist. In ren hat sich 1er ein tieter Um-
Sschwung vollzogen. Zu diesem ema c£. M.- J Le Guillou, p. Ccit, Anm.(2

Dieses ema der Ausweitung des ‚orifis «Christenheit», den (: ebentalls el History of Christian Missions, Harmonds-
worth 1964, VOT allem Kapitel I3 « BFrom 1ssion urch», bisschon ). Maritain in umanisme integral (1938) kritisierte, 1in

der Sanzen kumenischen ewegung wieder. CR « Vers ULIC theologie 577 Wiır lassen 1er in diesem Bericht die Entwicklung des Can-
de l’Eglise, cCcCOoMMUNION missionnalte», 1n M.- J Le Guillou, 1ss1on tischen Denkens EeWU. außer acht, da s1e. eigens für sich untersucht

werden müßte.et Unite Les exigences de la communlon 1, Parıs 1960, 8O-—101.
3 Hierzu c£. iblid., 2 7—42, Bemerkenswert ist die bibliographische Am 18. Maı 1936 (unter 1US Xa änderte die Heilige Oongrega-

Aufstellung in der Zeitschrift Parole et 1ss1on se1it ihrer Nummer tion für die Glaubensverbreitung für Japan die Vorschriften der Bulle
Benedikts S « qUO singulari»), die einheimische Rıten undJuli 195 Ss1e veröfitentlicht vierteljährlich ein bibliographisches Ka-

bite] ber alles, Wwas die heutige Missionstheologie interessiert. Diese Anpassungsmöglichkeiten tast völlıg ausschlossen, Sylloge praec1-
Kapitel ertscheinen demnächst überarbeitet und ergänzt im Verlag du DUOTIUIN documentorum. Pontificum et Propaganda Fide, 1 0,
Cerf£.

Lala Guillou, L’evolution de la pensee religieuse de Lamennatis, C£. den TIie] Quae nobis, VO: 3, November 1928, Doc.Cath.,
Paris 1965 M.- J. (zu1illou bereitet ebenfalls eine größere 1e 1929, Sp 200—3093

. sprache die Fastenprediger Roms VO)] 28., Februar 1027VO] La crise theolog1ique mennaisienne et signification. Zusammen
mit seinem(wird CI viele unveröflentlichte TLexte herausgeben. de Lubac, Meditations SUI ‚glıse (coll. Theologie GÜr Paris
Über die übinger Schule c£. F.- Arnold, Pastorale et principe 1N- 1052, SI

13 VO] ı. Oktober 1962; Doc.Cath. 59 (1962), 1380, 1384Carnation, Bruxelles 96 5 O—2 C+£. auch OT: ymbolı: I-II1,
herausgegeben VO] Geiselmann, Öln-Olten 195N Fcclesiam Christ1 Lumen Gentium, Botschaft die Welt, VO:

11.September 1962; Doc.Cath. 59 (1962). 12109,.5 J® Co}mblin, eC de L’action catholique, Paris 1961; ct. ( Mo-
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15 Discours L’Action ‚ath.  alıenne, Doc.Cath. vr (1960), 1099; Leben hinein 247 Wır mussen Gott wieder 1n unNnNseIfer elt C1I-

kennbar machen». C£. 36 25 1935);, 257380c£. 1SCOUFS Coll. ZICC, Int. Cath. Intern. Nr. 99 195 9), 1C
bersehen ist der entscheidende Schritt, den O.  es AA 1m Dia- Chretiens desunis (op. GIE., I), I c£. 121-1I 23, 125
log mit der Welt unternahm, indem G zwischen Irrtum und Irrenden, Dieses ema, daß die Kirche ein Einheitspotential für die ensch:

eit ist, wurde immer wieder behandelt, VOI allem VOI1 Johannes AXIIT.,7wischen L.ehre und eweEgUNGg unterschied und hinzufügt C Es ist mÖößg-
lich, daß Begegnungen auf dem Gebiet der praktischen Zusammen- seinert Eröfinungsansprache auf dem ONZ]. 13)
arbeit, die bisher nicht angebracht der UnNIFUC|  ar schienen, jetzt für 25 Ibid., 125
die Zukunft wirkliche Vorteile bringen könnten der doch VEISDIC- Ibid., 25 Über diese AÄAnpassung «Es bleibt immer der Kirche
chen (c£. den Kontext). überlassen, die VO!] innen her unendlichen Se1in Gottes teilhat,

I6 (Oss. Rom. VO:! L und I15.dept. 1964; oc.Cath. 61 (1964), auch der nıe Ende kommenden menschlichen Entwicklung teil-
ED, ruhaben » S: 1305 c£. 133-148.

17 uest. Italıa, März 19063, 5/> die Enzyklika Ecclesiam 5uam, er Besret, Incarnation Eschatologie; contribution 18
Doc.Cath. 6I (1964), $57—-1093 greift dieses ema wieder auf. Die- toire du vocabulaire relig1ieux contemporain (1935—5 5), Rencontres
SCI "Lext hat flr die Wiedereingliederung des Missionsthemas in die 66 (1 964), 00—09 1 T1IN: in bertriebener Weise in Gegensatz, OTaus

Ekklesiologie eine wesentliche edeutung. Y.Congar eine “inheit machte. Die gleiche Ausgewogenheit nNdei
18 Oss. Rom. VO!] Okt. 1963 Doc.Cath. 60 (1963), 1337 Für die sich be1 Suhard, Essor et cln de ‚glise, Parıis 1094 /,;

Periode VOLFr dem Pontifikat c£. die wichtige sprache auf dem Latien- M.-D.Chenu, Op. Cit., Ssupra T 9 passım; Ial  ries, in Eglise
kongreß 05 7 ber das Problem irche-Welt» die sprache trä: et Tradition, le Puy 1963, 24) 5
den 1te. ( La 1Ss10N de l’Eglise», Doc.Cath. (1957); 1819-18306. 28 20 Congar bleibt dieser Missionstheologie, die auf dem

Die Geschichte der IUlmählichen Reintegration des Missions- Symbol der Mutterschaft auf baut, CICU; das gleiche ema findet sich
themas äßt sich 1er nicht darstellen. Wır Öchten LLUL auf dre1 Arten auch 1im Orwort des Buches VO']  a Delahaye, Kcclesia Mater chez
VOIL Arbeiten hinweisen:! les tes des tro1s premiers siecles Unam Sanctam 46), Parıis 964.

re1in exegetische Schriften, die den Missionsbegriff verschie- Chretiens desunis, 126-128. In diesem Buch AÄuft das MI1SS10NS-
densten Gesichtspunkten unbewußt wieder ZUI1 Geltung brachten; thema, hne sich auf den Westen beschränken, auf eine Einheit VON

Okumenismus (womit sich der Band befaßt) und Katholischer Aktiondie Selbständigkeit ihrer Wissenschaft gab ihren Ausführungen den
(harakter des Neuen; (auf den Seiten 1— 1 27) hinaus.

Arbeiten, die direkt für die heologie VO!] Bedeutung Die Semaline religieuse de Paris, 6.Oktober 1963, 1031.
4A1 C£f.supra nm.71t1 Y.Congars der Systematisierung des Mystischen es

durch E. Mersch (Dainte ‚glise; Coll. Unam Sanctam 41, Parıs 19063, France pPays de mission (coll. Rencontres 1 23 Paris 1043 itiert
477-478, 54 : ct. 467 ff.) sOoOwle der Systematisierung des Ent- nach der Ausgabe VO 1962 coll. ON 10-—1I8, Nr. 26, 5.46,
haltenseins der Menschheit Christus UrC| Malevez 491 32 La ;ymbolique, Op. Cit., supra4, 6—7 Dieser Text  wwurde
bis 492, cf.483) ist typisch in dem Sinn, als ihr eine Theologie der VO] ardınal Suhard Eissor et declin de l’Eglise, Hirtenbrief 194);
kirchlichen 1SS10N zugrunde liegt; Paris 1047, 14 ausführlicher wieder aufgegrifien.

Arbeiten, die die biblischen urzeln moderner Themen aufzeigen p. Clt., Ssupra Nm.27, 223—10 c£. 169 Diese Darstellung
agu1n, Theologie missionnaire de ? Ancien Testament Coll La bleibt unvollständig un begrenzt (cf£. 12-—1I A Vorwort M.- D.Chenu).
Sphere et la (164x, die den Missionsproblemen gewidmet ist), Parıs Y.Congar tführt dieses ema immer wieder 9149 AausSs und entwickelt
19406 Schnackenburg, Die 11C] im Neuen Testament, Quaest10- CS weiter, in «L/’Eglise est U1Llc suite histor1ique de l’Incarnation)»,
116C$S Disputatae I reiburg Br. 19063; ein wichtiges apıte. atrın Chretiens 1alogue nam Sanctam 50), 430 und passim,.
handelt VO] der 1ission der Kirche; CGS geht 1er darum, 1in uUuLNsSeETEIN 35 Man wIird sich hüten, die geschilderten ichtungen VEI-

täglichen Verhalten die Kirche des und der Väterzeit LIECU auft- schärfen; S1e mussen be1 jedem Autor für sich 1n eine weitere Sicht e1N-
scheinen lassen SOWle in unseTer Sprache einen inneren Zusammen- gegliedert werden, 1in eine 1C| die weniger klar, 1jel difierenzierter
hang und die gestellten Forderungen LECUuU sichtbar machen. und nıie ganz eindeut1g ZU)] Ausdruck ommt.

vÄr Chronik VO]  3 1932, LICU abgedruckt 1in Sainte Eglise nam 30 „D.Chenu bemerkt, da GT mehrmals die Analyse J. Mart-
Sanctam 41), Paris 1963, 449: Seit den ängen der Katholischen talns bekräftigt und sich eigen macht, cf. J. Maritain, Humanisme
Aktion (um 1925—-10954, sieht Mall, wie 1n der der Zeitschriften ntegral, Parıs 1936, Kap.
das Missionsthema immer klarer ZU) Vorschein kommt; freilich ist La Parole de Dieu IBE ‚ Evangile dans le emps, 87-—107. Wır
die theologische Qualität und Sicherheit, je ach den Autoren, Jahren egnügen uns hier, WwIe be1i Y.Congar, auf die Schriften VOLI 1040 und
der etreflenden Kontroversen, mehr der weniger Zzroß. Als Be1- versuchen erfassen, wIe das Missionsthema 1n jenen Jahren im Zu:
spiele selen gENANNT:; La Vie Intellectuelle das sich mit Revue des sammenhang mMit dem Aufschwung der Katholischen Arbeiterbewe-
Jeunes und Les Lettres de Juvisy zusammentat) 1928 fi.; Esprit, SunNng wieder entdeckt wurde.

38 Ibid., 223se1it 10932, VOL em aber in den Jahren O=7) Jeunesse de l’Eglise
seit 1042 cf. Anm.63), VOLr allem Nr. Ö, X‘ Masses QOurvrieres, se1it Ibid., 459
1944;, Lettre AU. Communautes de la Mission de France (unter dem 40 Ibid., 217
1ıte! Unis Pour, VO]  3 1944-1947); das bis 1958 vervielfältigt wurde; 41 Ibid., 488
Dieu Vivant, ulletin du Cercle Jean Baptiste, verviel- Ibid., 48 1
fältigt seit 1948, gedruckt se1it 1960; heutige Veröffentlichungen: 43 Ibid., 223

Ibid., 224Quinzaine 195)0-—)) > ulletin 6° D Ta W Lettre se1it 1958; Paro1isse er

Liturgie, VOL em seit 1059 Eglise Vıivante Parole et Miss1ion, se1it 45 Ibid., 260 Angeführt se1 ler och die wichtige kleine hrift
1958; Testimonianze Florenz), seit 195 / > die großen Missionszeit- Une Ecole de Theologie Saulchoir, Parıs 103 /, in der M.-

enu die Beziehung der eologie Zurr 1ss1on darlegt; eın Kapitelschriften übergehen WIr hler.
21 eV.Sc, phıl. et th6ol. 24 (1935); LICU abge:  ckt 1n Sainte davon wurde 1n La Parole de Dieu \ fol dans V’intelligence (c£,

Eglıse 48 pra Anm. 7 4 abgedruckt; c£. ZU' gleichen ema La Parole de
Dieu 1L L’Evangile dans le5 271274 (1936), 216—-224 (1938),2 Rev.sc. phil. et heol. 21 (1932), 116}  e abge«  ckt 1n Sainte

Eglise, 46 auf das LLLATl in der olge Ööfters wieder sprechen kam.
23 Kine theologis Schlußfolgerung AauUuUS der Untersuchung ber 406 ‚Evangıle ans le5482. Ibid., 219 und passim.

La foi ans l’intelligence, 260die gegenwärtigen Gründe des Unglaubens c£. La Vie Intellectuelle
A [ (1935); 214-—-249. Er sieht den nglauben als olge der Einengung 409 p. Cit., supra Anm.32, I8.
der Kirche, als olge der Tatsache, da die Kirche sich 1n sich selbst Ibid., 18 Der Gedanke 1im Buch, das die spezifische Art

der Weltbezogenheit der 1SS10N erläutert, immer wieder; das Buchzurückzog. W as AaZzu führte daß der Katholizismus als ein Teil
der Welt erschien als Sektor der als Parte1 » 249 « Weder die Kir- bleibt eher ein gemeinschaftliches Zeugnis als eine soziologische odef
che och der Glaube enoch ihre olle Ausstrahlungskraft 1n das theologische Arbeit.
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DIE MISSION AÄLS LOGISCHE HEMÄATIK

51 Ibid., 18,. schen den konkreten Zeichen der Verkündigung und der Entste-
52 Augros, Gonclusions de la sEess10N, Lettre AU  v Communautes hung des aubens, dessen Vertiefung VO] uns abhängt, ieg' die

de la 1SS10N de France (Dez, 1948), Es ware wünschenswert, Bekehrung, die Gottes "Lat ist und uns verborgen bleibt. Diese Eın-
alle Schriften VO]  3 Augros des ern der « Mission de France» VO] ichtung der orsehung wonach WIr auf eine Umkehr Nur mittelbar
1941-1952), Tagungsergebnisse unı andere Artikel VO] «La Lettre und unfer den geheimnisvollen edingungen Gottes hinarbeiten
auX Communautes» der VO]  5 « Masses Ouvferes)» (1948), gesammelt z1bt einen el weliteren Otizont frei als den, in dem Nufr ein einzel-
würden, da die Texte 1C. sind, S1e zusammenzutfassen und in nNer einen anderen ekehren sucht.
den vervielfältigten Berichten gut WIE unzugänglich sind. Zur Liege, La lıberte religieuse, imperatif de la Mission, Parole et
gleichen Zeit sind och die Schriften VO):  - ardına. Suhard NECMN- 1ission (1 064),5 25 Aufden Journees mmissionnalres de LaTourette,
NCN , ein erster Band ausgewählter "Texte wurde VÖO] de la Brosse Febr. 104/ (Economie et Humanisme), L’Arbresle (im Handel nıcht
veröflentlicht: Card. Suhard, Vers u1lt Eglise etat de 1SS10N erhältlich) Depierre Das Ziel der 1ss10n bes:  ‚ eht darın, daß
(Coll. Chretiens de LCOUS les temps), Paris 1964. Der Kern seines Wer- eine menschliche Gemeinschaft allein Christus geht, daß Ss1e den
kes Aindet sich 1in seinen rel etzten Hirtenbriefen: Essor Deck de Geist Christi weiterg1bt. Die Glieder dieser Gemeinschaft sind einer
L’Eglıse (1947); Sens de Dieu (1948); Pretre ans la (.1ite (1949); Kigenverantwortung führen...» (53) Diese agungen bilden
drei Beiträgen Zurfr Missiologie. einen Meilenstein auf dem Weg, sich der Probleme der Begegnung

53 Y.Congar, Jalons POUTIC u1lce theologie du Jaicat (Unam Sanctam VOIll Kirche und Welt bewußt werden, die Oft reilich nicht ZC-
23), Parıis 1052, 481 c£. Vraile et Fausse Reforme ans ‚glise löst werden sollten.
Unam Sanctam 20), Parıs 1050, 2/71—491. 65 D.de Lubac, Meditations SUrLr ‚glise (Coll. Theologie 27),

L. Augros, Editorial POUTI le loeme anniıversaire de la fondation Paris 1052, 129-1306. Der uUSdruc. « Lestament de la lıberte» geht
auf Irenäus zurück.de la ission de France, Lettre AU.  v Communautes (19 2): Nr.

(14. Nov. 195 I). 66 Liege, op. Clit., 546; siehe auch se1in Orwort ZU] Buch VO']  -
55 agung der «Miss1ion de France» Das richtige Bild VO: rie- G.de Broglie in Parole et 1ss1on 2 / (1964), die beiden Kıin-

stef), Lettre Communautes er 1950), 1— 1 schränkungen, esehen, einen schartfen Blick für die 1ssion
SO L. Augros, GConclusions de la Sess1ion de la 1sSs1o0n de France, der Kıiırche veErrate!l

September 1950, Lettre AU: Communautes. (Okt. 1950); 17-18. Die VOI dem GewIissen der Andersgläubigen, die auf uns VEe:
Kirche sich ununterbrochen und « Da und al für dieses Be- borgenen egen ZuUr ahrhe!1:! geführt werden können;
mühen e1in» (Pfarreien, Laien). Eın anglıkanischer Arbeiterpriester, eine nicht positive Einschätzung der Christenheit, aus orge

Rowe, formuliert auf verblüfifende Welise 1n Priests anı workers, eine enhe!1: für den .Oß.
Reioinder, London 1965 «Eigentlich verlangen die Arbeiterprie- 67 L.de ‚ONNUNC. Les Convetrsations de Dachau, Nourv. Rev.

ster nicht mehr als ihren Anteil der 1SS100 gegenüber der tbei- eO. (1945),; 1169-1183; c£. E. Poulat, Naissance des pretres
terklasse., S1e verlangen VO] der Kıirche keine ewegung der Arbeiter- vriers, 1965, 234. Die wechselnden so’z1alen Strukturen bringen Ge-
priester Deshalb gehörten dieser rtuppe VO]  - Anfang Latien )”, fahren mit sich ; c£. Laurentin, O infra, Anm. 1T7
23 , c£. 36. Das Buch John Rowes ezieht sich auf eine Anmerkung des 68 L. Augros, pretre et les crises de la fO1, Lettre AU.  F Commu-
Bischofs ickham in Priest and the Workers anglo-french dis- nautes,.. (1951-52); Nr. 2, 20, 1Isque, Les contestations de la
CUSS1ON, London 961 John Rowe hat den gleichen 1te. gewählt. Mission, Lettre AUX  D GCommunautes... Nov. 19060), —13 wieder ab-

57 Cing anls chez les OuvtTIiets €emoignages et teflexions gedruckt in Kevue Nourvelle (15.Febr. 1961 und 1n Lettre ArZ-
po1ds du jour), Paris, Centurion 1963, 65 prl 1961), Nr. 24 mit einem Briefwechsel, Nr. und S17
58 Ibid., 69 «Wenn sich die Theologen arüber einig sind, daß die YanNze
50 L’Evangile ans le emps, 9.90-=—5 > 153, 154, 424-—43)5, 479-4585, Kırche Trägerin der 1ssion ist Anm. 7 und 56), daß die Kıirche als

CC idem, St.  OmaAas d’Aquin et la theologie Coll. Maı Spir1- SaNzc immer und überall Zeugnis g1ibt UufC)| ihre Existenz.. und
tuels ÖR Parıs 1059, 6—17, zeigt, wI1e die Atrmut der Bettelorden sich nıcht durch die Tätigkeit einiger weniger»; Y.de Montcheuiıil, Pro-
scharf VO]  - einer Unterdrückungswirtschaft und das Gefüge blemes de vie spirituelle, C die Kırche als Zanze Miıttlerin für
der soz1i1alen Beziehungen änderte. uch WE sich manche dessen die Welt ist, da Ss1e ein allumfassendes Amt ausübt»; Y.Congar, 1n
niıcht bewußt sind, gehören s1e dennoch einer sozlalen Klasse Ministeres et Laicat, 'Ta1lze 1964, 1239 Dennoch stellt die Beziehung

50 de Montcheuil, Problemes de vie spirituelle, Paris I9 (post- des konkreten Lebens den Institutionen .I11SO mehr Fragen, je Ak-
hum), 323 tiver das enund die Beziehung ZuUrr Welt sich vollziehen. Jeunesse

Pacem in terr1ıs. de l’Eglise Nr.  00 « Je bätiral 1LL1O:  ® ‚glise» hat das Problem in ber-
62 M.-D.Chenu, ‚Evangile ans le> 2062 spitzter Form aufgeworfen. Es wurde verschiedenen Blıck-
63 de Mon;  eul. GE 255 c£. und Eglise et ON unkten angcCcHaN£ZC ne jedoch eine Rechtskirche einer Kırche

actuel, Parıs 05 Der Ausdruck «X NC pas chercher Convertir »} CSAa! des konkreten Lebens, eine institutionalisierte Kirche einer Kirche
keine Anlehnung die M. Montuclard, Les evenements de la foi der 1e€| entgegenzusetzen). z Charısmes et fonctions ‚ON-

gar, Vraie er fausse tefortme; alons); 1ss1on et Chretiente (M.-(Jeunesse de l’Eglise), Parıs 195 zugeschriebene ese, die VO!]

duenens, Eglise etat de 1SS10N und ]. Montini, La 1ss1on de Chenu); Evangile ecu et formalisme, Y.de Montcheuıl, Op. Cit,,
l’Eglise (rAnm. und kritisiert wurde diese ese unterscheidet yı )' Regime sacral, regime profane (J. Frisque, c£. AÄAnm. 129,

1ege, GP m. 70zZweli Phasen: Humanisierung der efreiung des Menschen und Vert-
kündizung des Evangeliums, die nicht die Aase gehört. och 70 Liege, La ission CONTfre les institutions chretiennes, Parole
scheint CS eher sein, daß Montuclard begrifi, da angesichts einer et Missions 15 Okt. 1961), 49)

Z ( Anm. 542, 49bestimmten Sozlalstruktur die Verkündigung des ‚vangeliums prak-
tisch niıcht zustande kommt und ein christliches der priesterliches 72 M.-D.Chenu, L’Evangile dans le emps, 30 c£f.idem,
en nicht ZU) Glauben führt cf.Ch.de Foucauld) und er VOLI- Ihomas Op. Cit. supra Anm. )9, TG
schlug, sich die Erfolglosigkeit einzugestehen un 1n diese VO: Un- 73 Les depassements de l’Eglise d’apres les lecons de l’histoire,
Zlauben Struktur selbst einzudringen. DIe Sinnhaftigkei Lettre ARDD Communautes Okt 1950), 2 Umgekehrt o1bt es die
dieser Hingabe 1in den tergrun: stellen, ist bereits die IO «V’inquietude inguerissable», die die Kıiırche 1n der Welt uUufCc se1in
Botschaft.  ie die VÖO)] einem uneigennützigen en ausgeht; doch ‚vangel1ıum hervorrulft: H. de ‚ubac, Meditations SUT "Eglise, 1306
diese Tatsache führte einer schwerwiegenden Zweideutigkeit und fl ct. Y.de Montcheuıil,; op. Clt,, 27 > 42, 44, 45
verfälschte den Gesichtspunkt VO] Montuclard. 1ss1on et Pauvrete, ”’heure de la iss1on mondiale

Hierzu inden sich sehr klärende inweise be1 H. Perrin, Journal ‚glise SO1l1 temps), DParıs 963 und die Arbeiten VON Gauthier.
d’un Dretre-ouvrier Allemagne, Parıis 104)5, 24—54, Rowe, Priests 75 Ibid., 53 Dieses "Lhemas des ich-Lösens (Schranke, Graben,
and the workers, 5 Die be1 und (Op. Clt., supra Anm. 56) Mauern) ist be1 Kardinal Suhard stark ausgepragt; c£. de la Brosse,
dargestellte Vor-Mission 29), die schon be1 Periguiere vortkommt, Op. Clt., Ssupra Anm.52, 250 und passım un läuft auf Röm 0, 3 und
Machen die VO!] Montuclard geforderten asen annehmbar. Zw1- Eph 2.  9 hinaus; 1es ist der Wendepunkt hinsichtlich der «taktı-
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schen Unmöglichkeit der Kirche, in der Welt heimisch werden». verbindet. Man merkt auf einmal, die Möglichkeiten der Pfartei,
Henry, Esquisse une theologie de la mission(Coll. Fo1l vivante), sich Anen und e1in lebendiges en entwickeln, eine Vor-

Parıis 1959, I14. Daher drehen einige den Ausdruck « Die Arbeiter- IzZUNg geknüpft sind: anzuerkennen, daß CS eine Sendung, eine
welt hat sich VO] der Kirche entfernt» und*« Die Christen- katholische Aktıon und eın Katechumenat g1bt die eigenständig
eit hat sıch VO):]  D der Welt der Arbeiter entfernt», Was bedeutet, daß SIN mM1t denen S1e aber in allen lebenswichtigen Fragen5

der Kirche liege, sich gegenwärtig setzen. arbeitet, eine Zusammenartbeit, die 1n der Eucharistiefeier des Bıi-
76 -D.Chenu, L’Evangile ans le, 126 schots TE KEinheit hat ubry, n£.Cath. Int. 243 (1965),
F Ibid., 59-60; cf. 183—184. Der Ausdruck « institutionelles Ge- ach den Arbeiten VO] Y.Congar, VOL em aber ach dem

füge» setzt 1er eindeut1g VOTraus, dal dieses Gefüge ein otrganisches ONZ1 wurde wieder sechr el darüber geschrieben; doch hat
und eın architektonisches ist; c£. hilerzu Laurentin, La place du nıcht immer den Anschein, daß die Ämter und Charısmen sechr kon-
risque dans le christianısme, Esprit 23 (1965);, 145— 150 kret ([0)8!1 der Mission der Kirche AaUuUS egrifien werden.

78 M.- J. 1e Guillou, ibid., 1— 1 1’7. Außerdem :ennt die ‚Oz1010- 05 Nr. 23, amel101 nam Sanctam T Paris 1965, 59 Die
Aufgabe der 1ss1on entspricht einem Wesenszug des Volkes Got-Z1e aum «die Armen», die weder «eine Welt» och «eine Klasse»

och eine «soziale Kategorie» sind, sondern eine Kategorie des tcS, dem S1e (die Bischöfe) dienen, Nr. 16—17, Deshalb wirkt
Evangelıums, obwohl s1e reilich eine greifbare Realıität sind. der Geist mit seinen jeweils verschiedenen Gnadengaben 1n den

Ministere er Ca ans la theologie catholique, Ministeres Gläubigen, damıit diese Sendung des Volkes oftenbar werde,
et Laicat Semaine Romande de Theologie pastorale), Aa1Z 1964, N£t:12, 25 > Nr. 39, 102, Nr. 41, OLG cf. 107-111. C£. ]. Dauvage,
128-131, cheint die theologischen und pastoralen Anforderungen Les imens10ns missionnNalres du presbyterat, Vocation xx (19064),
einer echten Sakramentalıtät unı einer wahren ission aum be- 4854906
rücksichtigen. 06 A.Retif, Fo1l Christ er mi1iss1ion Coll. Foi1 Vivante), Parıs

X0 Ibid., 109-195 Dieser Zeichencharakter der Mission wird 1953; A.Henry, Esquisse unı Theologıe de la 1ssion Coll. Foi
Vivante), Paris 1959, das kerygma ist notwendig e1INne otrm derscharfsinnig betont VO]  - Souques, Le signe de L humanite de Dieu

aujourd’hui, Lettre 2UX Communautes (Nov. 1963). Dieser Ge- christlichen Botschaft, die missionarischen Charakter tragt un den
sichtspunkt äßt ein anderes Problem außer acht, das 1n Jeunesse de höchsten .trad Anpassung erfordert; c£. Bulletin du Gercle

‚glıse (1942), aufgewortfen wird und das eine der Schwier1g- Jean-Baptiste Nr. 1—' (1960) Nr. 6 (1961), SW

keiten der Missionstheologie bleibt das Problem der Abstimmung 07 Die tTobleme der Katechese und der Pastoraltheologie sind
der spezifisch kirchlichen unı der spezifisch weltlichen 1ele autein- ein rgebnis der Missionsbewegung. Bis ZU) Konzil kommt das

Wort «Katechese» 1n den Lexika 1Ur seinem philologischemander; diese rage legi den VO: Werk Teilhard de Chardins ZC-
lösten Diskussionen zugrunde. Sie annn jedoch 1im Rahmen dieses spekt VOL. Die Zeitschrift Catechese wurde 1m Oktober 1960 C«
Berichtes ihrer Wichtigkeit nıcht angeschnitten werden. gründet.

XI Mercier-Le Guillou, op. Clt.,supra Anm.74, 11O, 98 Zu den Gedankengängen VOMN auren, A. Seumois,
82 Ibid., 142 er hatte M.- J. 1e Guillou die schwierige Be- Vögele, O’Connor, Letebvte, uSsSswWw, ct. Lofteld, probleme CAl-

1nNa| de la missiologie et des M1SS10NS catholiques, Rhenen 19) 6, 6—7jehung des «spezifischen Charakters des missionarischen Wirkens»
im iınblic. auf die « missionarische Struktur der Kirche» näher CL- u99 EeNECdI| 1uUs XL, und VOLr allem 1us ‚11. 1n Evangelii
läutert, einschließlich der Beziehung Priester-Late, Q1—108, PIACCOI1LCS cta ‚.pOoSi Sedis 195 07).

100 Seumols, Vers definition de Ll’activite missionnalre, Bek-83 Ibid., 115; cf£f.114-117. ( auch OWe, Op. Cit. 20 e ach
dem 7wischen 1ss1on und der Anerkennung einer gewissen Füh- kenried 105 I19. (: Lofleld, Op. Clit., 8 Über die Ansichten VOon

rerschaft eine gewisse Unvereinbarkeıit besteht. A, SeumaoIis c£t. seine Introduction la theologie des M1ssS10NS, Rom
195 2 und Apostolat- Structure theologique, Kom 1961enNrTY, Esquisse une theologie de la mission, Parıis 19059;

Laurentinund M. Dujarier, echerches historiques et pastorales SUTL 101 ( hlerzu N. Dunas, Perspectives une theologie mM1SS10N-
les Ctapes cate&chumenales, rugge 1965 ; A. Laurentin, Lettre d’un nalire Missions exterieures et mM1sSsS10NSs interlieure, Parole et Mis-

S10N, (3. Oktober 195 242-30606; Complexite de la Missions, Parolepretre SO)]  - eEvEeEque, Paroisse et Liturgie (1.April 19063), 201—217.
55 Le catechumenat du diocese de Parıis, Paroisse et Liturgie (1 et Miss1ion, (z. Juli 195 185—200 und Liege, La 1ss1on COMMMC

Mai 1964), 304 « plantatıon de \’Eglise», GConclusions du ;olloque de Parole et Mis-
S10N 28. Februar 1959); Missions Sails frontieres, Parıs 1960, 249 his86 Ibid., 295.Cf. F.Coudreau, Semaine Religieuse de Parıis, 22

März 19063, 269-286; 20.März, 201—%3 20 und Problemes de Catechu- 263 CR auch E, Lofleld, Op. Clit., 26—27.
menat (Beilage Zur Zeitschrift Catech6se), Paris 1962 102 Die Artıkel VOIL P.- J.de enasce sind leider 1n verschiede-

NCN Zeitschriften verstreut in L’Annuaire 1ssionnaire CatholiqueA. Laurentin, Bulletin bibliographique SUT le pTro|  ‚me « Fo1l1
CT 5Sacrement», Foi er Sacrement (Coll. de ast. Lit.62), rügge 1964 de la Ddulsse, Tibourg (1939). Catholicıite de ‚glıse et otrdre de

(Sammelwerk). la charıte; (1940-1941), slam universalisme ; (1942), 68 Apo-
etolat civilisateur et colonisation chretienne GCons1iderations retro-A, Turck, Le probleme de la loi Reflexions pastorales, DPa-

rOo1sse et iturgle (1. Januar 19065), 24—13, cf. E. Marcus, 1bid., 36—49. spect1ves SUL les teductions de Paraguay; (1943); Du röle des Jaics
Zum gleichen "Thema ct. Gille, Sur les contestations de la mM1ss10n, Pays de miss10N; (1944); Les M1SS10NS et l’apres-guerre. Acta
La Lettre Maı 1961), 15-18; 2} ulı 1961), 26—36 T'ropica, ASse.| (1945), 193 La doctrine soclale catholique et les M1S-

39 Coll. Rencontres, Parıs 1948 S10NS d’Afrique. La Nourvelle Revue de Science missionnaite, Bek-
'1. Maertens. i A  ssemblee chretienne De la theologie bibli- kenried (1945); 81 Polarıite de V’activite missionnaire ; ibid., (1945);

quC la pastorale du C0 s1e6cle coll. de Past. Lie:; 64), Brügge 1964, 241 La theologie (protestante) de la 1SS10N selon Kraemer; bid.
75 cf. 41, 4 7, 49—-58, 71y 73 04, 100-103,. Zum erstenmal betont InNan, 1946), 161 Une 'O1X de la jeune Afrique; ibid., (1947). Sur le

weit ausholend, diese Auswirkung der 1ssion auf die Gemeinde nationalısme des DayS de M1sSsS10N. Permanence et transformations de
und den Zelebrans; viele Stellen beziehen sich auf den Bischof, 1n la Miss1ion, Spiritus 21, 400—410. Dieses Buch, das 9606 in Parıs
dem Maertens die theologische und biblische Einheit VO:] 1ss10nN ter dem 1te. Permanence et transformations de la 1iss1on ersche1-
und Eucharistie wiederherstellt, hne die orderung ach 11C1I1 soll, wird alle se1InNe Arbeiten enthalten.
Verwirklichung vernachlässigt. Ibid., 71 103 P.- J.de Menasce, Catholicite, Op-Glt., 13 (supra Anm. 102).

U2 La Lettre 27 (Julı 1961), Op. Cit. supra Anm.88. Die uflassung V O] arles findet sich 1n Les dossiers de ”action
03 C.Floristan, La paro1sse, cCOomMMUNAuUtE eucharistique Coll. missionnaire, LÖöwen 10939, die VO!]  - A.Perbal Premieres lecons de

Theologie, recherches et syntheses Parıis 1963 eitdem in Pa- theologie missionnalre, Paris 19037 C$. auch arles, Missiologie.
tO1sSse Liturgie (Sonderheft, 5. August 1963); K. Rahner, Refle- Etudes Rapports Conferences, Löwen 1039
X10NS SULI les principes constitutionnels de l’Eglise, L’Episcopat 104 P.- J.de Menasce, olarıte, Op. Clt., Anm. 102, 82-—53.
nam Sanctam 30), Paris 1962 Mit Ausnahme VO: A.'Turck Par. 105 Loew, Comme Q ‘1  1 voyalt l’invisible, Parıs 1963, kennt
et Lit., Sonderheft) gzibt 6S eine Tendenz, die Pfarrei in dem Sinn die Rolle, die LOew in der Arbeitermission gespielt hat; c£. sein
verabsolutieren, dalß S1e Mission und Eucharistie wieder miteinander Journal de la 1ssion QOurvriere, Paris.,
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DIE ALS SIOLOGISCHE 1l1HEMATIK

106 „ Journet, L/’Eglıise du er'! iNnCcarne T Sa StrucLiure 1N- Laissez-vyous Sa1S1r par le Christ, Parıs 1962; idem, de Na-
et SO  - unite catholique, Paris 105 1, Z22—12 C auch das zareth, Paris 1964; J. Ploussard, Carnet de route, Parıs 1964. Diesen

illen ZUT, Kontemplation hatten auch die Arbeiterpriester ; J. Hol-cchr ULE Essai VO!] L.-M. Duvailly, Envoyes du Pere 1ss1on et

apostolicite, Parıs 19060. anı schreibt: Diese Priester wünschten VOLI em ‚comtemplativ1
107 A.Retif£, I rinıite et Miss1ions, Eglise vivante (1954), I8 1in actione se1n, wIe bbe 1n6S vorgesehen hatte; La mission

H. de Lubac hatte bereits sehr schön arüber gehandelt in Catholi- de Parıs, in La Christianisation du proletariat, Bruxelles-Charlero1
cisme, Parıis 1936 1948 A.Depierre tügt 1INZuU ! «Mehr och als Männer der lat Ssind

108 Chavasse, H. Denis, ‚ Frisque, R.Garnier, KEglise et aDOS- WI1r Männer der Kontemplation», Journees missionnaires de La
tolat, Paris/Tourna1 1054. Tourette, Februar 1047 Ed.  CONOMIE et Humanisme), L Arbresle,

M.- J.1e Guillou, 1ssion et N} Les eX1genCcEes de la Com- 52 Gauthier, Arbeiterpriester Nazareth, bemerkt ebenfalls
MUuN1ON JO Paris 1960, 15 « Eine echte Berufung ZU)] kontemplativen en ist wesentlich

110 Y.Congat, Esquisses du Mystere de 1’Eglıse, Paris 10941, missionatisch», Les MAa1lns qu«ec VOL1CI (&  °  retiente nouvelle), Paris
1964, 174, viele Stellen 1n diesem Buch sind ein eleg für diese DBe-126-127

88l M.- J. le Guillou, Le Christ eTt l’Eglise Theologie du mystere, merkung. Erwähnt se1 auch die tiefe Beziehung zwischen Arbeit und
Parıis 1963, I15. Cr auch (< Le fondement eccle&siologique de la mission Kontemplation, die de Foucauld aufstellt lexte in der gleichen Rıiıch-
e{ de "”unite» 1n N: des chretiens et CONversion du monde, Parıs CuNg finden sich be1 Kardinal Suhard und Godin.
1902 und d ‚glise et le mystere» in Le Mystere unite D ‚glise 127 Monchannıin, et Hıle S5aux, Ermites du Saccidänanda, Paris,

Castermanplenitude, Parıs 1962,
112 T.Ohm, Faites des disciples de LOUTES les nations 1, Paris 19064, 125 H. le Daux, dagesse indoue et myst1ique chretienne du Ve-

Das ZAtat Johannes’ indet sich 1in Principes Pastoraux danta la Trinite, Parıis 1965 7u dieser rage ct. R. Panik-
Acta pOS! 1S y i 10959, 834). kar, Integration de la pensee de l’Inde, Bulletin du rclie ap-

113 T'. Ohm, ibid., O, C£. auch K.Mülher, «Praedicate Kvange- tiste ©196 2), 16—22.
lıum», Zentralidee der päpstlichen Missionsenzykliken, Zeitschr. 129 TISquUE, 'Our ULl theologie des rappOfts la mission
FÜr Missions- und Religionswissenschaft. (1960) 161—-174. et la parolsse, in La Revue Nourvelle XXV, 1962, 19 Im Folgen-

114 A.Retif, Introduction la doctrine pontificale des M1SS10NS, den eine Aufstellung der Artikel VO: 'risque, die gesammelt
Parıs 1963 siehe diesem ema Kepenser la Mission, 25° Semaline herausgeben sollte: La theologie de l’Eglise, La Revue Nourvelle
de Missiologie de Louvain, 19065, Paris-Tournai 1965 Die orle- ST (1959); 513-—526; /esprit missionnalre, ulletin de 1a1son de
SUuNg VO]  - R.P. M.- J.Congar, La Mission ans la theologie de ”AÄcmess, Nov. 1960; Comment ‚glıse peut-elle tassembler des
l’Eglise, 53-—78 hebt sechr gut die -tenzen einer Theologie der peuples difierents ? Terre entiere (1964), 74-806; La paix du Christ.
«plantatio Ecclesiae» hervor, die nicht auf die Quellen zurückgeht, Visage de ’ Eglise rythmes du monde, Chretiens ans l’Univers
und esteht arauf, da die 1i1ss1on in die Ekklesiologie integriert (Sammelband), Casterman, Parıs 1964, 165-187; La tentation du
werden mußlß. 1e| auch M.- J. 1e Guillou, La vocation missionnalire Christ, de l’Eglise et du chretien, Assembläes du Seigneur (coll.),
de /Eglise (commentaire du I VO!]  5 !ı umen Gentium), in Bara- Nr. 26, 01—102;, La pauvrete qui fait vivre, Paroisse et Liturgie I5/1
una, ‚Eglise de atican 1L, Paris 1966 (1961), 5290—540; Oufr theologie de Ja mission, La Revue Nou-

115 ‚Ongar, Art. Apostolicite in Catholicisme. ve. (1960), 257-269; La missi1on ans l’Eglise. Situation AC-

tuelle Zn rteflexion theolog1que, Responsabilites internationales des116 1€| diesem ema das Werk VOIL Ch. Journet, OP.CIE,
das VOL de Lubac, fondement theolog1ique des m1ss10Ns, Parıis chretiens (Sammelband), Casterman, Paris 1956, 1—144;, Colleg1ia-
1946; das bekannte Werk VO] J. Danielou und A.Retif, La 1ss10n ite et miss1ion, Lettre AUX Communautes... 1964, Nr. 4, 19—-27y), KRe-

Elements de theologie et de spiritualıte missionnailre, Parıs 19063; flexions SUL l’adaptation, (Cahlers du ‚EeT! ]- Maı 19063), l bis
VON . Mercier und M.- J.de Guillou, 1ss1ıon et pauvrete, Parıs &1 ; L’homme et la liturgie, Lettre AU.  x Communautes... 1962 Nr. 6,
1964; C.Couturier, 1SS10N de l’Eglise, Paris 1957 A Participation L Eucharistie et appartenNance l’Eglise, Paroisse

117 „ Journet, Op. Clt., 2 14 et Liturgie 15/8 (1963). 573-583;; Le bapte&me est-il seu1l de la vIie
118 K, Rahner, Sendung und nade, Pastoraltheologische Be1- ecclesiale ? Ibid., f7 (196 3). 29 , Liturgie er m1ss10nN, ibld., I7

trage, Innsbruck 19059;, De22. 41, ach einem Gesamtblic| auf die (1962), 417-424; Les institutions chretiennes dans Eglise M1S-
Ntwicklung der Kirche seit Ende des Mittelalters schreibt Urs sionnailre, La Revue Nourelle, 15/10 (1963), 270—27/9, 'Our Ul

Von Balthasar seinerselts: « Viele sind heute bereit, ihr en für die theologie des la 1SS10N er la paro1sse, ibid., /6 (1 962),
Kı  ‘he unı die Welt dahinzugeben (keineswegs aber für ihre eigene )79-)92; La paro1sse, GEeNTTIe d’E&vangelisation, Paroisse et Liturgie
Vollkommenheit). Für diese Leute bräuchten WI1r eine Theologie, I5 /8 (1963), 845 09 , Paroisse rurale et exigences actuelles de la mM1S-
welche die christliche Existenz als Dienst, als Gesandtsein, als Teil- S10N, Cahilers du Clerge rural, August-Sept. (1963). 20—3 ) Preötres et

nahme der Ausstrahlung darstellt, der die Kıiırche sich verzehrt. laics serviCce une unique m1ss10nN, La Kevue Nourvelle /7 (1961),
2—18; Pretres religieux et laics dans le monde actuel, vangeliser 30Wenn CS gelänge, eine solche Theologie entwerftfen und S1e allge-

e1n verständlich darzustellen, indem s1e 1n den christlichen (1961), 451—4061; Reflexions SULTC le Jaicat missionNaIlre, Cahilers du
Unterricht hineinbringt, könnten die istliıchen Gemeinschaft- Cercle S} Februar (1962). 15—22, L/’assistant technique, les
ten eine IU Ta in die Welt ausstrahlen», c£t. Raser les bast1ons, de la et le IOYyaUINC de Dieu, "Terre entlere Nr. (196 3),
Heu Vivant (1953); 2 60—70; Les contestations de la mM1sSS10N, Lettre AU.  A Communautes...

(1960), O; 2—13) Attention la vie Evangelisation, Paroisse119 K, Rahner, OpP, Glt,, 20
120 Ibid., 22 d’aujourd’hu1 et. Evangelisation (Sammelband), Parıs 1965,
121 Ibid., 22y siehe auch er, Der Glaube des Priesters 130 /Zatiert VO] J. Laloux, op. Clt.supra7 453

heute, Herder-Korrespondenz VL (1962/63), —27 131 1bid.,44.
122 Idem, Sendung und nade, 2—434,y, die en! ist sicher die 132 Ibid.,

133 P:- A, Liege: La 1Ss10N CONTtrE les institut1Ons chretiennes,des Jahrhunderts. Vgl auch die emerkung VO)]  5 Perouas: « Nur
eine wirklich christliıche Anthropologie hätte dieser Periode VO!] Parole M Mission, Nr. 15 (Okt. 1961), 49) Zur rage der
1694 bis 1724. ihre ZanNze menschliche Bedeutung geben können; LLIUTLI Akkulturation vgl den wichtigen Artikel « Miss1ion et cultures NO11-

chretiennes», Semaine de Missiologie de Louvain, Brügge/Mmit Hilfe einer olchen Anthropologi hätte die Kirche die Entwick-
lung des 18 Jahrhunderts sich Z eigen machen können. » Le diocese Parıs 19060.

134 G.Siefer, La 1SS10N des pröetres-ouvriers, Parıs 1960, 22de Rochelle de 1649 1724, Parıis 1904. Sociologie er pastorale
(S. 409). 135 . die Zusammenfassung dieser Diskussion 1n

123 Sendung und Gnade, 24 Cit.* 3230-3306.
1306 J. Thomas, Les KESDACCS » de la Missıon, Parole et Mission,124 Ibid., 55

125 lbid., 35—30, Nr. 4, 16—33
126 Wir zitieren intach ur einige Namen. 16 Peyriquiere, 137 1€! die ausgezeichnete soziologische Analyse VO] ‚aloux,a X” E c ı 28 e a
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Op. Cit., 67-68 Es ist eine Tatsache, daß sich die Kirche och nıe 1in wendig einer neuen Einstellung gegenül  1 der Autorität (gleich,
der Geschichte einer technischen, demokratischen elt mit einer ob bürgerlich der relig1ös) und gegenüber Gott ührte» 290
planetarischen enNe1; gegenübersah, Ww1Ie W11 s1e heute kennen; 138 G.Mercier, und M.- J.1e Guillou, op. Cit., Anm. 74.

139 Im Hinblick auf eine Kritik der 1ssion ihrer Geschichteeiner Welt, die in der Weise pluralistisch und profan ist, wWwIe WI1r S1e DCc-
genwärt1ig rtleben und der die Kirche eine Minderheit darstellt. In c£. das ben zıtierte Buch.
dem Maße, in dem diese Welt 1M Verlauf ihrer Entstehung nicht ver_r- Übersetzt VO]  -} Franz Schmalz
christlıc] wurde, waäare E utopisch glauben, s1e müßte und könnte
christlıc] bleiben, einfach deshalb, weil s1e chronologisch auf eine
Welt iolgte, die WAafrT, treilic| auf ihre Weise, in ganz anderen
Verhältnissen; ware verie| und bis einem gewissen LAl MARIE-JOSEP S U 11.1.6U
auch ungerecht, wollte behaupten, s1ie se1 VO)] Christentum ab-
gefallen, WE S1C auch, Stück für Stück. eine bestimmte Art VOILl Geboren 25. Dezember 1020 in SeCtvel. Frankreich,
Christentum ob mit mehr der weniger eC| der Unrecht, das Dominikaner, Z Priester geweiht 1947 Er studierte
se1 ler dahingestellt abstreifte, die in den Augen vieler immer
mehr Bedeutung verlor. Und was SO. 1L1A11 VO] den Kindern Sa

der Sorbonne, in Le Saulchoir und der Universität
Athen und erwarb sich dabei das Lizentiat 1in LiteraturYCNH, die spater 1in diese Umwelt hineingeboren wurden, der Un-

glaube der jedenfalls ein relig1öser Indifterentismus Zur Notm des und Philosophie un den Doktor in Theologie. Er ist
Familienlebens und des gesellschaftlichen ens geworden WAAL, Mitglied des Centre d’Etudes Istina, Professor für ÖOrien-

Sicher, WIL CS och einmal,;, «Entchristlichung » und talische Theologie un Missiologie in Le Saulchoir SO-«Gleichgültigkeit gegenüber dem Christentum» sind C iteinan-
der zusammenhängende Erscheinungen. W ıe auch immer CS sich mit wIıie Direktor des ÖOkumenischen Forschungsseminars
der Vergangenheit und dem Entwicklungsprozeß verhalten mMafy, des Institut Catholique, Pariıs. Unter seinen zahlreichen
der die gegenwärtige Situation herbeiführte, ist. nicht unwich-
tig, sich klar bewußt werden, daß die grundlegende Situation Veröflentlichungen sind SIN Mission et unite

Les exigences de la Communion, 1960, L’Esprit deheute ein religiöser Indifterentismus der modernen Welt ist, da ihr
das Evangelium nicht gepredigt wurde. Eine solche erspektive &1ibt °Orthodoxie ZIECQUC Kusse, 96 1, Le Mystere d’Unt:
tre1lic| der Konzeption und erwir'  chung des Missionsprojektes te. Decouverte de l’Ecumenisme, 1962, L’Eglise
eine ganz andere Richtung; denn ist ja nicht gleichgültig, ob einer plenitude, 962; Le Christ et l’Eglise Theologie du
etwas aufgegeben hat der ob T CS nıe CSa als CS atrtum Z1ng, CS Myst  ere, 963, Mission et pauvrete l’heurtre de la Mis-ihm geben (5.67-68).

(ır auch die beachtenswerte Anmerkung ber die relig1öse S10N Mondiale, 1964. Er bereitet 1InC Studie über die
Gleichgültigkeit der heutigen Welt (S. 83-196), J. Laloux sehr Theologie des Hl Geistes V OL außerdem arbeitet mit
gut den Wandel aufzeigt, der sich 1in der Tiefe vollzogen hat « Diese den Zeitschriften: Istina, Vers l’unite Chretienne,
Lebensweise und dieses ZU) Teıl der völlig GUuUuc Wertsystem tle-
fen im modernen Menschen eine IGUG uflassung der Einordnung Parole et Miss1ion, Rev des Sciences philosophiques

theolog1iques, Lumen Viıtaeseiner eigenen Person in die Gesellschaft hervor, die VOor allem NOtT-
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